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sp Was aiai ei Neuei?
» —-— Der poliiisch-sowjetrussifche Nichtaiigriffss
pakt wurde um zehn Jahre verlängert,
— Der Reichsbankpräsident Dr. Schacht nahm

in Anwesenheit des Führers die Grundsteinlegung
für den Reichsbankneubau vor.

—- Dr. Goebbels hielt in Ziveibrücken eine
große Saarkundgebung ab. Die drei größten
Saarzeitungen wurden von der Saarkommission
verboten

-— Im arabischen Krieg meutert ein Teil der
Jemen-Armee. · ..

— Jn Bukarest wurden die an der Verschwo-
rung beteiligten Offiziere öffentlich degradiert.

M

Gelöbnis Ilr. Schachte vor dem Führer.
Auf historischem Boden, mitten im ältesten

Berlin, erfolgte am Sonnabend iiachinittag auf
Dem Gelände des Reichsbankerweiteriingsbaues
die feierliche Grundsteiiilegung. Am Baugeliinde,
an dessen Rändern noch die Reste der nieder-
gerissenen alten häuser sichtbar sind, drängten sich
schon lange vor Beginn der Feier Kopf an Kopf
die Gäste, wohl über 8000, darunter in feier-
lichemSchwarzs die Beamten und Angestellten
der Reichsbank und die Vertreter ungezählter
Behörden und Verbände. Auf der mittleren Tri-
büne hatten die Ehrengäste Platz genommen.

Um 15 Uhr kündeten heilrufe schon aus der
Ferne -

die Ankunft des Führers

Das von der Kapelle gefpielte Lied »Die him-

einer
Das Abonneuient gilt als fortbesteheiid, wenn nicht 14 l
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird. f f

 
ein. Dann trat Reichsbankpräsideiit Dr. Schacht
an den Grundstein und nahm von dort aus das
Wort zu feiner Weiherede, in der er einen Rück-
blick auf Die Entwicklung des Bankwesens in
Preußen und in Deutschland gab.

Das jetzige Reichsbankgebäude, führte er aus,
das für die Zwecke der Reichsbank auch ferner in
vollem Umfange erhalten bleiben soll, geht auf
ein-Gebäude zurück, das bereits unter dem Gro-
ßen Kurfiirsten erbaut wurde und in dem später
der große König vor nunmehr 169 Jahren die
Königliche Giro- und Lehnbank errichtete, Deren
Nachfolgerin die heutige Reichsbank ist.- Es ist
altpreußischer Geist, aus dem das Zeiitralnoteii-
institut des Reiches erstand und altpreußischer
Geist hat im hause der Reichsbank geherrscht von
Anbeginn bis zur Stunde. Der Reichsbankpräsi-
dent wandte sich mit Nachdruck gegen das Miß-
verftehen des Geld- und Bankipesens in breiten
Volksschichten und betonte, daß keine vorgeschrit-
tene Volkswirtschaft und keine höhere Zivilisation
denkbar sei ohne ein geregeltes Geld- und Bank-
wesen Aber so wenig man dem Marodeur er-
laube, den Beruf des zuchtgewohnten Soldaten
zu beflecken so wenig sollte es dem Spekulanten
möglich gemacht werden, den Beruf des ehrbaren
Bankherren zu beschmutzen

Der Reichsbankpräsident wandte sich dann an
den Reichskanzler und sagte:

Sie haben die Güte gehabt, mir den Auftrag
zu erteilen, Die Grundsteinlegung für den Er-
weiterungsbau der Keichsbank zu vollziehen Jch
danke Ihnen dafür und werde, solange Sie mir
Jhr Vertrauen schenken keinen höheren Ehrgeiz
rennen, als das deutsche Geld- und kreditivesen
in Ordnung zu hallen, eine Aufgabe, groß genug,
umdas Leben eines Mannes auszufüllen Mein
und unser aller Gelöbnis, das ich Ihnen Herr
Reichskanzler, hierdurch abtege, daß mir uns aus-
riisten wollen mit allem Wissen das unsere Auf-
gabe erfordert, auf daß unser Können diese Auf-
gabe meistere und unser Wille stets nur eine
ichtung habe: das Wohl des deutschen Volkes

und Reiches; und dieses Gelöbnis soll jeden bin-
Den, wer· immer setzt oder in Zukunft im Dienste
Der Reicbsbanl steht. ..

Die Urkunde.
Es ist ein alter Brauch in deutschen Landen,

fuhr Dr. Schacht fort, in den Grundstein eines
Hauses eine Reihe von fieitgeschichtlirhen Urkun-

(

incl rühmen des Ewigen Ehre« leitete die FeierI

 den und Belegen eiiizusch ießen die, wenn einmal

Yernsprechev alt. 257.
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iii spater Zeit die Griindmauerii eines Hauses
wieder aufgenommen werden, dem dann leben-
den Geschlecht Einblick gewähren in das, was den
Erbauer des hauses bewegt hat, So schließe ich
nunmehr in diesen Grundstein zum Gedächtnis
für spätere Geschlechter eine Urkunde ein.

r“.w )

 

Dienstag, den 8. Mai 1934
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Und nun weihe ich diesen Grundstein durch
drei hammerschläge und spreche dazu den Spruch:

Laßt Weisheit Deine Mauer sein,
Und Können sei der Pfeiler Dein,
Und deutscher Wille Dein Fundainentt
Das übrige stell« in Gottes Händ’l

til llill
Und Umgegend

 

Für verspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung.

 
 

Hechten-er gitadtlilatt

 

_ mngeigenpreis: -
Die einspaltige Milliineterzeile oder deren Raum
5 Rpfg., Reklame-Anzeigen 15 Rpsg. die Millimeter-
höhe. Rabatte usw. nach Taris. — Bei Zahlungss

verzug kommt jeglicher Rabatt in Fortfall.

Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mitt-
woch und Freitag vormittags 9 Uhr erbeten,

größere einen Tag vorher.

Jnserate finden beste und iveiteste Verbreitung

Weil). Jahrg.
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Drei führende Sau-Zeitungen verboten
Neuer Schlag der Regierungskominission

gegen die Saarpresse.

Die Regierungkommission hat die ,,Saar-
brücker Zeitung«, die ,,Saarbrücker Landeszei-·
tung« und die ,,Neunl«irrhener Voltszeitung« auf
drei Tage verboten Die Zeitungen hatten eine
Meldung gebracht, in der gesagt wurde, daß die
Regierungskommifsion die aus Anlaß der Saat-
brücker Saartagung geplanten kirchlichen Mor-
genseiern verboten habe. Die Regierungskommis-
sion erklärt, daß es sich um eine offensichtlich un-

irichtige und entstellte Nachricht handele; denn die
Regierungskommission habe überhaupt keine
Morgenfeier verboten und diese könnten ungehin-
dert stattfinden

Das Verbot der drei größten Zeitungen des
. sSaargebietes am Tage vor der großen Sau-r-
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Die Grundlieinleauna zuin Reichsbankneuban
Unser Bild berichtet von der Feier der Grundsteinlegung zum Reichsbankneiibaii in der Reichs-
bauptftabt: links die Ehrentribiine mit Reichskanzler hitlen vor ihm das Modell des Reubaus
(aus der Treppe rechts) Ministerprijfident Göriiig; rechts} Reichsbankpräsident Dr, Schacht beim

 

 

hammerschlan ·

 

»Ist iiina Sinn fein ..·.
Dr. Goebliele aus der graben Saarkiindaebuna in Zweibiiiiken

In Ziveibrückeu (Pfalz) fand am gestrigeii
Sonntag die grosse Fluiidgeliuiig der Saardeut-
schen statt, die sich zu einein eiiiiniitigeii Bekennt-
ins des Saarlaiides zum deutschen Vaterland ite-
italiete. Reichsniinister Dir-. Goebbels hielt
eine grobe Rede, in der er den Saarliiiidern die
Grüße des Reichspiräsidentcii, der Reichsrcgieriiiig
und des ganzen deutschen Volkes ·ülierbrachte, sie
zum Aus-harren aiifsorderte und bekanntgab, dass
ein besonderer Hilfst-lau für die Saarwirtscliaft
In Vorbereitung fei.

» tiber den Hilfsplan führte er u. a. aus:
Niemand keimt die wirtschaftlichen Nöte der Saar
besser·als wir, niemand weiß aber auch besser
als wir, wie groß die Mittel sein müssen die wir
zur Rettung der Saarivirtschaft einmal einsetzen
werden Das Reich erwartet von Euch anderer-
seits, »daß Ihr in den wenigen Monaten des
Kampfes nicht die Nerven verliert, besonnen bleibt
und davon überzeugt seid, daß das Volk hinter
Euch steht. Schenkt den falschen Propheten kein
Gehor, gebt vielmehr den Landesverrätern und
Einigraiiten die Quittung Eurer Ver-achtung. Und
dann seid überzeugt, daß die kurze Duldnerzeit,
die noch vor Euch liegt, überwunden wird und Die.
Stiiiidenicht mehr fern ist, wo Ihr heitrekehrt ins
große einige deutsche Vaterlaiidl

Als Vertreter des deutschen Volkes, als einer
von denen die Euren jetzigen Kampf selbst durch-
gemacht haben sage ich Euch: Ihr werdet die
Sieger sein, wenn Jshr tapfer und zäh, besonnen
klar und zielbewußt Euren Weg gebt. So wollen
wir denn in dieser feierlichen Stunde, da das
ewige Deutschland sich mit Euch und Ihr Euch
mit ishm verbindet, die Hände und die Herzen
heben wollen rufen und schwören daß wir zum
Reich halten und niemals vom Deustfchtusm lassen
werden Die Parole für die komm-enden Monate
soll« heißen: Saarlaii«d«».,Tritt gsefaßtt -Saarland-
einiq und geschlossen mifrschiert in die Zukunft
die iiach»Not iinsd Bedrängnis auch wieder die
Sonne uber dieser einigen deutschen Provinz auf-
geben lassen wird. Eniig und geschlossen treten  

wir den Marsch ins ewige Deutschtum an Deutsch
di- Ssaar immerdart
alles vereinigen wir in Dem Ruf, der in dieser
Stunde aus schmerzerfüllt-en und leid-geqi.iälten
Herzen zum Himmel emporschallen soll. Unser
ewig-es deutsches Volk, das im Nationalsozialisi
mus geeiiiigte Reich, das mit ihm iintrennlich ver-
bundene Saai«voslk«und Saarland und der über
allem stehende Führer Adolf Hitler Sieg Heili«

‚Die Saarländer dankten Dein Minister für
Denke Worte mit liaiiganhaltenden jubeliiden Heil-
u en

O

Der Landesleitcr der Deutschen Front des
Saargebiets veröffentlicht einen Aufruf an die
Deutsche Saarfront, in Deut es u. a. beißt, d a f;
heute bereits 93 v. H. sämtlicher
Abstimniiingsberechtigtcn, nämlich
455174»Miiiiner und Frauen fest
organisiert in den Reihen der Deut-
schen Front stehen

Die Saarkundgebung in Jweibrücken findet in
der Pariser Presse starke Beachtung und wird als
Anzeichen dafür ausgelegt, daß Deutschland die
große Offensive an der Saar eröffnet habe.

» Die beiden bekannten englischen Historiker
Sie Rahmoiid Beazely und Williasm Harbutt
Dawson stellen in einer Zuschrift an den »Dailh
Telegvaph« auf Grund eigener Beobachtungen
fest, daß der überwältigende Teil der Saarbevölke-
ruiig sotvohl rassenmsäßig, wie dem Gefühl nach.
deutsch sei. Es sei sogar sehr zu bezweifeln daß
auch nur vier vom Hundert der Saarläiider die
Fortdauer des augenblicklichen Regimes wünschten

I If

Empfang beim Reichskanzler. Der Reichs-
kanzler empfing am Freitag vormittag den deut-

schen Gesandten in Brüssel, Graf Adelmann, der
vor kurzem seinen neuen Posten in Briissel an-

aetreten hat.
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Zurück zusm Reichl Das

 
r. zu I

kundgebung in Zweibrücken erhält eine ganz
andere Note durch die Tatsache daß an Dem glei-
chen Tage das offenbar aus autonomistische Ziele
gerichtete Blatt »Neue Saarfront« in einer be-
sonders großen Auflage herauskommen wird-
Das Blatt erscheint, da die eigene Druckerei noch
nicht betriebsfähig ist zunächst in dem Verlage der
separatistischen ,,BalksstimMeL-«.»Eine Unter-,
stützuiig von dieser Seite ist also unverkennbar
urd auch das Verbot der drei sühreniien Saat-

-.blätter durch die Regierungskoiumission dürfte zu
diesem Zweck erfolgt fein.

Weniaer sauer. mehr Sieger sein
Jin Europa-Haus hat der Landesverband der

preußischen Jäger vom 5. bis zum 13. Mai die
Deutsche Jagdausstellung 1934 geschaffen die
Donnerstag mittag durch den Ministerpräsidenten
feierlich eröffnet wurde. Generalsorslmeister von
Keudell begrüßte den Ministerpräsidenten und die
Ehrengöste und ausländischen Missionen

Die Bedeutung der ersten Jagdausstelluiig des
Dritten Reiches, so führte der Ministerpräsident
in feiner anschließenden Rede aus, sei so allge-
mein, daß man darüber keine Worte zu verlieren
brauche. Das Wild habe eine große volkswirt-
schaftliche Bedeutung. Aber nicht auf den ma-
teriellen Wert wolle er hinweisen sondern dar-
auf, wie das deutsche Wild in den Wald hinein-
gehöre und wie der Mensch sich erfreuen solle am
Anblick der Tiere, die Gott in den Wald gesetzt

lbabe. Das sei die höhere Bedeutung, daß wir
Lebewesen erhalten Die mit einer ganz bestimm-
ten Voraussetzung geschaffen wären So müsse
auch die Jagd angesehen werden nicht als ein
Vergnügen, nicht als Tötung der Geschöpfe, son-
dern als große Verantwortung, weniger Jäger,
desto mehr aber heger zu fein Der deutsche Wild-
bestand» sei noch stark und groß. Es sei Aufgabe
der Jagerei, nicht sinnlos Massen zu züchten,
sondern die Auswahl zu vollenden Die Jagd
durfe niemals Selbstzweck sein, auch sie habe
großeren Zielen zu dienen Die hege habe dort
ihre Grenze zu finden, wo die Sorge um die
Landwirtschaft und die Ernährung beginne, Die
allem voranstünden Das Land dürfe nicht durch
ein Übermaß von Siege bedroht werden

Die Ansstellung, so schloß der Miiiister,.solle
allen Anregung geben, aus Der Großstadt in
den deutschen Wald zu geben, um
neue Lebenskräfte zu schöpfen Er
dankte dann anschließend seinen Mitarbeitern
insbesondere Reichsminister Darrå und schloß
mit einein Sieg heil auf den Führer. Es folgte
dann feine Führung durch die Ansstellung, die in
malerifcher Anordnung etwa 1600 Trophäen ans
deutschen Revieren davon 1000 aus Dem Besitz
der preußischen Forstämter und etwa 500 von
privater Seite zeigte. Des ferneren sind eine
Reihe exotischer Trophäen ausgestellt.

iluaiitudilihe Pressevertreter besuchen
Deutschland.

Starke Eindrücke des Gesehenen

Presseoertreter »aus verschiedenen Ländern be-
reifen. wie schon gemeldet, zurzeit Deutschland
unter Förderung durch Reichs- und Länder-
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regierungen, um Das neue Deutschland kennen zu
lernen. In München fanD Donnerstag zu
Ehren von siidslawischen Pressevertretern ein
Essen statt, bei Dem Stabschef Röhm auf Das
eben abgefchloffene Wirtschaftsabkommen zwischen
Deutschland und Südslawien hinwies. Er sprach
die hoffnung aus, es möge dieses Abkoniinen
der Anfang zu einem immer mehr sich verdichten-
den Freundschaftsoerhältnis zwischen beiden Völ-
kern sein« deren Interessen nirgends gegeiiein-
ander ständen. Redakteur Milojewitsch, der Ver-
treter der ,,Politica«, schilderte die tiefen Ein-
drücke, die er und seine Freunde aus Deutschland
mitnähnien. Jnsbesondere könnte das Bei-
spiel des deutschen Arbeitsdienites
und der darin verkörperten echten Volksgemeins
schaft auf die Völker befruchtend wirken.

Auf ihrer Fahrt durch Weftdeutschland trafen
die polnischen Journalisten am Freitag in
Frankfurt ein, wo sie von Bürgermeister Linder
begrüßt wurden. Dann besichtigten die Gäste
die Reichsautobahnstrecke Frankfurt—Darmstadt
—.f)eidelberg. Am späten Abend folgten sie einer
Einladung der Stadt Stuttgart, wo ein Empfang l
durch die Stadt stattfand, bei dem zwischen Dem
Oberbürgermeister unD Dem polnischen Universi-
tätsprofefsor und Ehefredakteiir Lampicki-War-
schau freundschaftliche Ansprachen gewechselt
wurden.

 
Zita macht Anstrengungem

Starkes· Anwachsen der legitimistischen

Propaganda in österreich.

In der letzten Zeit mehren sich die Zeichen, daß
die legitimistische Pr««ipagaiidn für eine Wieder-
herstellung der Habsburger Monarchie in Oster-
:reich im Jn- und Ausland mit großem Nachdrurk
und mit großen Mitteln betrieben mirD. In legi-
timistischen Kreisen wird die Auffassung vertreten,
daß unter den gegenwärtigen politischen Verhält-
nissen die Wiederherstellung der habsburger
Monarchie die einzige Möglichkeit bilde, die sich
der Regierung zur Sicherung der Unabhängigkeit
dsterreichs biete. Man vertritt die Auffassung,
daß internationale Schwierigkeiten von erheb-
lichem Umfang nicht sbeftehen, daß vielmehr die
Großiiiächte vor allem Frankreich und damit die
Kleine Entente sowie Italien und England die
Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit einer Wieder-
herstellung der habsburger Monarchie in öster-
reich in baldiger Zeit einsähen und ihren bisheri-
gen Widerstand aufgeben wurden.

In Regierungslreisen wird nach außen an
Dem bisherigen Standpunkt festgehalten, daß die
Frage als nicht aktuell anzusehen sei. Jedoch ver-
lautet in unterrichteten Kreisen, daß der legitimi-
stische Gedanke in letzter Zeit auch in Regierungs-
kreisen tark an Boden gewonnen habe. Bezeich-
nend fü das Anwachsen der legitimistischen Be-
wegung ist eine Mitteilung der Presse nach der
Kronprinz Otto bereits die 50. Ehrenbürger-
ernennung in dsterreich erhalten hat. Allgemein
bemerkt wird ferner, daß die neue österreichische
Bundesverfassung eine Änderung in monarchischer
Richtung keineswegs ausschließt.

Während Papierböller explodieren.

Im Eafehaus ,,Palmhof« in der Martahilfer
Straße, im stark belebten Westen Wiens, explo-
dierte in der Nacht zum Sonntag ein Papier-
böller. Das Eafe ist ein hauptverkehrslokal der
jiidischen Emigranten. Durch den Druck des ex-

ein Hecziii in Fuss
Roman eines jungen Menschen

von Peter .heinrich Keulers.
Copyright by Fredebeul & Koenen,

Verlag, Essen.

es) isiachdruck verliefen.)
Gertrud schrieb: ·

»Mein lieber, tapferer Wilhelm-
Sie dürfen nicht glauben, daß ich Sie ver-
gessen habe. In Dem Schmerze um meinen
armen Vater hat mich der Gedanke aufrecht-
erhalten, daß Sie noch Schlimmeres durchzu-
machen haben als ich. Lange habe ich nach
ein-er Möglichkeit gesucht, irgend etwas für Sie
zu tun. Ich weiß zwar, daß Sie in Ihrer
Sache Durchhalten werden. Gott verläßt keinen
Menschen in einer gerechten Sache.

Sorge macht mir nur der Zustand Ihrer
Mutter, der Ihnen gewiß nicht unbekannt ist.
Wären Sie damit einverstanden, wenn ich die
arme Frau zu mir nähme? Dann ist sie bis
zu Ihr-er Entlassung wenigstens nicht allein.

Und dann noch eins: Wann ist es an der
Zeit, den B. zu öffnen. Sie wissen, was ich
meine. Ich vermute, daß ich ein Geheimnis
zu hüten habe, das in Ihr-er Sache viel zu be-
deuten hat.
X Seien Sie gewiß, daß ich viel an Sie denke.
s Gieritsrud hennes.“

Wilihelins hände zitterten, als er diesen Brief
las. Eine heiße Träne stahl sich aus seinen
Augen Und fiel schwer —an das Blatt.

Was war nun alles Leid, alle Drangsal, da er
sich unter der Obhut dieses himmlischen Mädchens
wußte, sich und —- feine Mutterl Was galt alle
Erbärmlich-leih die ihn umgab, im Vergleich zu
dieser Liebe. Isa, Liebe, innigste, reinste, selbst-

loseste Liebe, nichts anderes sprach aus den
wenigen Seilen.

Er las aen Brief wohl zehnmal. Bis daß er
ihn auswenidig wußte. Vorsichtigerweise trennte
er den Sah, Der den ,,B.« betraf. aus dem Bogen
heraus, vernichtete den Abschnitt und falten « den

 

Dis Fsssisli Wiss llsli Min.
Bitte um Vermittlung an König hinab.

Die Nachricht von der Ermordung des Jmam Ju Anbetracht der kriegerischen Ereignisse aus
(”süchtig hat sich nicht bestätigt. Der Jmam bat an der arasbischeu Halbinsel und mit Rücksicht auf die
König Fund von Agpvteii telegraphisch die Bitte
um Friedeusverniittlung gerichtet.

Wie Reuter meldet, erweist es sich infolge der
Unterbrechung ‚Der Verkehrsverbindungen als
außerft schwierig, Klarheit über die tatsächliche
Kriegslage in Aiasbien zu schaffen. Zweifellos be-
findet sich der Juni-m Jachua in einer sehr be-
draugten Lag-e. Er hat eine Botschaft an die ge-
samte muselnianische Welt gerichtet, Die aufgefor-
dert wird, an Saud zur Einstellung des weiteren
Vorm-arssches zu bewegen. Jin Sauds Truppen
unter der Führng des Emirs Feisal bereiten
einen Aiigriss auf Sauna. Die Hauptstadtdes
Jmams vor. Obwohl Jisam Jachya 70 Jahre
alt ist, hat er im Kronrat erklärt. daß er sich selber
an Die Spitze seiner Truppen stellen und seine
Hauptstadt bis zum letzten Vlutstropfen verteidi-
gen werde. Unter den Gefangenen, die der ge-
schlagenen Seinem-Armee abgenommen worden
finD, tollen sich einige türkische Offiziere beiinDen.
Die Armee Iin Sauds dagegen weist in ihren
Reihen eine Anzahl sehr erfahrener inrifcber Miti-
tars auf. Es wird erneut gemeldet, daß Die
Hafenstadt Hodeidah ohne Kampf von den Trup-
Den JbiiSaiids besetzt worden sei. Ter ital-ie-
nische leichte Kreuzer »Azio« ist in Aden einge-
troffen.

Jsbn Sand verlangt die Abdaukuug
des Juinius von Steinen.

König an Sand hat als Bedingung für Die
Einstellung der Feindseligkeiten in Arabien die
Abdantung des JsmamsJachha von Iemen iiiefors
dert. Etwa 10000 Einwohner von Hodeidah
haben sich unter den Schutz der beiden vor der
Haseneinfachrt liegenden britischen Kreuzer gestellt
Die Vermittluiigsaktion der arabiichen Führer in
Mekka scheint völlig ergebiiislos verlaufen zu sein
da eine niilitärische Entscheidung offenbar nahe
bevorsteht.

Jtalicnisihe Kriege-schiffe nach Hodcidah
unterwegs.

plodierenden Völlers wurden die Fensterscheiben
des Lokals zertrümmert. Verletzt wurde nie-
mand. Unter den Gästen entstand eine Panik.
Das Eafe wurde schließlich von starken Wach-
abteilungen umstellt. Am Nachmittag explodierte
im Gepäckraum des Aspern-Bahnhofs ein Papier-
böller. Es wurde bedeutender Sachschaden an-
gerichtet. Der Sprengkörper —- mit einer Zeit-
ziindung versehen -—— war offenbar in einem
Koffer verborgen, der zur Aufbewahriing hinter-
legt worden war, Durch zwei Explosionen auf
dem Westbahnhof und auf Dem SüDbahnhvf wur=
den zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert.

Litauisrlier Gouverueur schließt
Wieviel-Landtag

Abänderung des Memelstaluls in der Schulfrage

verhindert

Der litauische Goiiverneiir Dr. Naivakas hat
am Sonnabend die am Freitag begonnene
Sitzung des memelländischen Landtages für ge-

Rest des Briefes so klein zusammen, daß er ihn,
wohlversteckt, stets bei sich trage-n l’onnte.

Wenige Tags-e später wurde Direktor Preuß
entlassen. {ihm ein Antwortschreisben an Gertrud
mitzugeben, schien zu gefährlich. Darum trug er
ihm‘ auf, Dem Mädchen herzliche Grüße zu be-
ftelleii und ihr zu jagen, daß er ihr ewig dankbar
sein werde, wenn sie sich feiner Mutter annähme.
Was den Brief Franks betreffe, fo solle sie näher-e
Anweisung von seinem Verteidiger abwarten.

13. Kapitel.

Wochen und Monate vergingen. Der herbst
kam, und der Winter sandte seine Vorboten ins
Lan-d. Die Wunden, die das Unglück von Neu-
Dorf den Bewohnern geschlagen, begannen zu
vernarben Die bergen hatten den ersten
Schmerz überwunden.

Über Wilhelm Breuer und den Strafprozeß
berichteten Die Zeitungen immer weniger. Die
Belgier hatten ihn zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt; es war ihnen nicht gelungen, von Wil-
helm zu erfahren, zu welchem Zweck er den Brief
aus der Tasche des Belgiers gestohlen habe. Noch
viel weniger verriet Wilhelm, wo sich der Brief
jetzt befand. Ausfall-end war nur, wie großes
Interesse an der Wiedererlangung des Dota-
mentes von der Gerichtsbeihiönde gezeigt wurde.
Geulinx und Frank traten als Zeugen äus. Frau
Vandermeulen war eben-falls geladen, aber nicht
erschienen. Sie befinde sich mit einein englischen
Forscher auf einer Indienreise und sei auch brief-
lich nicht zu erreichen. Die Spionage konnte Wil-
helm nicht nachgewiesen werden. wie sehr Frank
sich auch bemühte. So beließ man es bei drei
Monaten— Gefängnis, nach deren Verbüßung

werden sollte.

Nach der Verhandlung wanderte Wilhelm
ziemlich zufrieden ins Land-gierichtsg-efängnis zu-
rück. Konnte er doch nun daran Deuten, feine
Sache zu beginnen; daß er von den Belgiern be-

funden. Aber der große Neudorifer Prozeß sollte 

beträchtlich-en Interessen Italiens im
Roten Meer finD, wie Die »Agenzia Stesani« mel-
det, drei italienische Kriegsschiffe nach Hodeidah
beordert worden, um Leben und Eigentum der
dort aiisässigeii Jtaliener zu schützen.

Die englischen Verstärkungen für Hodeidah
»Times« zufolge besteht die aus Adeii zum

Schutze der britischeii Bselange in Hodeidah ab-
geiaudte Verstärkung aus acht Militärftiigzeugen
unD 40 bewaffneten Polizisten.

Ein Teil Der IeiiiensTrudben uieiitert.
an Sand beruhigt London.

Die letzten hier eingelausenen Berichte bestä-
tigen, daß der größte Teil der jenienitischen Trup-
peu nach Dem siegreiche-n Vorinarsch Jin Souds
geineutert hat. Jn einem Telegramm des wahn-
bitischen Außenministers an die Gesandtschaft an
Sauds in Kairo wird erklärt, daß die Regierui
Titan Sand-s sich als verantwortlich für die Berti-is-

 
 

Breuer der deutsche-n Gerichtsbarkeit ausgeliefert  
straft werden würde, damit hatte er sich abge-!

nicht nur feine Unschuld ans Tageslicht bringen.sTai-krast. hatte es durch-zusehen gewußt. daß auch
er sollte auch denjenigen vor aller Welt bloß-s Gertrud als Zeuge zugezogen wurde.
stellen, der imstande gewesen war, mit dems » _
Leben seiner Mitmenschen so leirhisiiinia uinzusioanzeu Lag: Bist du auch gelaDe-n? -— 3a, Du

tiiug der bereits besetzten und in Kürze zu be-
sitzenden Gebiete betrachte. Die Maßnahmen der
an Sand-Regierung werden jedoch den auslän-
dischen Siedlern in den besetzten Gebieten jeden
Schutz gewähren. Der Wahabiten-König hat sei-
nen Truppesn befohlen, die Plünderiingen einzu-
stellen. Aus Port Sudan wird gemeldet, daß be-
reits wahabitische Beamte von Dscheddah nach
thodeida unterwegs finD, um Die dortige Verwal-
tung zu übernehmen.

Der Vertreter an Sauds in London erklärte
in einer Unterredung mit dem ,,Dailn Tele-

graph«, daß das englische Protektorat Aden in

keiner Weise berührt werde, falls Ibn Saud den

Jenseit-Staat dem Wahabitenreich aiigliedere.

Dies würde im Gegenteil geringere Reibuiigen

s bisher an der Grenze zur Folge haben.

schlossen erklärt, ohne daß die auf Der Tagesord-
nung stehende Änderung des· Memelstatuts in
der Schiilsrage unD Die Beratung des memel-
ländischen haushaltsplanes erledigt werden
konnte.

Artikel 25 des Menielstatuts sagt: »Der Lehr-
plaii der-öffentlichen Schulen des Memelgebietes
darf nicht hinter dem Lehrplan zurückbleiben, der
für die entsprechenden Schulen der übrigen Teile
des litauischen Staatsgebietes gilt.“ Obwohl im
Statut ausdrücklich festgestellt wird, daß die
Schiilangelegenheiten zur Zuständigkeit der auto-
noinen Behörden gehören, hatte die litauische
Regierung aus Artikel 25 das Aussichtsrecht über
die memelländischen Schulen hergeleitet Um
weiteren Konflikten in der Schulfrage vorzubeu-
gen, war im Landtag der Antrag eingebracht
worden, dem Artikel 25 folgenden Zusatz anzu-
fiigen: »Die Aufstellung des Lehrplanes unter
Beachtung des vorstehenden Absatzes und die
Durchführung des Lehrplanes gehören zum Ge-
schäftsbereich der lokalen Gewalt des Memel-
gebietes gemäß Artikel 5 Ziffer 3 des Statuts

 

springen, nur, um umstürzlerissche Pläne zu ver-s
wirklichen.

Wilhelm hatte genügend Zeit gehabt, jedes,
auch Das kleinste Ereignis zu überdenken und ge-
nau, mit Angabe von Ort unid Zeit, niederzu-
schreiben. Sein fast fanatisches Streben nach
Klarheit kam ihm bei der Darstellung der ganzen
Vorgänge zu hil«se. Immer deutlicher ergab sich
das venbrecherische Ziel, dem Fraiik zugestrebt
und Das er in feinem Briesse an Gesulinr unum-
wunden genannt hatte.

Wie nun aus den Zeitungen hervorg-Eng, die
Wilhelm nach seiner Verurtseiluna lesen durfte,
reisften für Frank fast im ganzen Rsheiniland Die
Früchte seines ruchloseii Treibens. Die rbeinische
Repiibslik war allenthalben auf Dem Marsche. In
der Eifel, in der Pfalz, am ganze-n thein zwan-
gen bewaffnete .heren Die vaterlandstreue Be-
völkerung, sich zur Republik zu bekennen. Da
und dort taucht-e der Name Frank, wenn nicht an
führen-der Stelle, so doch in Verbindung mit bel-
gischen hintermännern auf.

Wilhelms Verteidigungsplan für den kom-
menden Prozeß war bereits fertig, als Die Drei
Monate zu Ende gingen. Es mußte Der Anschein
erweckt werden, als ob der Brief Franks gar
nicht mehr existiere, damit Franik sich in Sicher-
heit wiege und zur Verhandlung erscheine. Sonst
wäre damit zu rechnen, daß er sich rechtzeitig in
Sicherheit bringe. Mit Gertrud stand Wilhelm
daher so wenig wie möglich in BriefwechseL Auf
mündlichem Wege erfuhr er jedoch von anderer
Seite, daß sie seine Mutter in die Villa aufge-
nommen habe und daß auch sie sich langsam von
ihrem Schmerz erhole.

Weihnachten ging vorbei, und das Frühjahr
brach an, bis daß die Vorbereitungen für die
hauptverhandlung begannen. In Neudorf und
in der Kolonie wurden vom Postboten die Ladun-
geii der Zeugen zagt-stellt Fast jeder. der mit
Wilhelm in irgendeiner Beziehung gestanden
hatte, wurde geladen, dazu einige Sachverstän-
dige. Der Verteidiger Wilshelins, ein junger,
ehrigeiziger Rechtsanwaslt von ungewöhnlicher

Nun ging das Eerauue und Getuschel den  

des Ulteinetgevietes.« Zu dieser Abänderung ist
der Landtag auf Grund des Artikels 38 sei
Memelstatuts berechtigt.

Der polnisch-sowietrutsische Nicht-
angrifsspatt verlängert.

Wie die Polnische Telegraphenagentur aus
Moskau meldet, ist im Warschauer Außenkominis-
sariat am Sonnabend zwischen dem polnischen
Botschafter L u k asch e w i tfch unD Dem Außeu-
kommissar Litivinoff ein Protokoll unter-
zeichnet worden, wonach der polnisch-sowjetrus-
sifche Nichtangriffspakt für die Dauer von zehn
Jahren, D. h. bis zum Jahre 1945 verlängert
wurde. Das Protokoll enthält ferner eine Klausel,
wonach der Nichtangrissspakt nach Ablauf
der zehn Jahre automatisch um wei-
tere zwei Jahre verlängert wird, falls
keine Kündigung erfolgt. Jm Schlußprotokoll des
Vertrages wird bestimmt, daß die Note des frühe-
ren Aiißenkomuiissars Tschitscherin vom 28. Sep-
tember 1926 die bei Unterzeichiiuiig des Nicht-
angriffsvertrages zwischen Litauen und Sowjet-
rußland der litauischen Regierung überreicht
wurDe, in keiner Weise dahin ausgelegt werben
kann, als ob sie eine Einmischung Sowsetruß-
lands in die Regelung territorialer Fragen. die
in dieser Note erwähnt werden. zum Ziel hätte.

Unter diesen territorialen Fragen sind vor
allen Dingen die Wilnaer Frage und die sonstigen
Streits-ragen zwischen Polen unD Litauen ge-
meint.

Fitr die vom Führer geforderte Einigkeit
Kundgebung der Braiidenburgischen

Provinzialshnode.

Die unter Dem Vorsitz des Probstes Otto Eckert
zur ordentlichen Taguiig am Freitag in Berlin
ziisaniinengetretene sBranDenburgifche Provinzial-
synode der evangelischen Kirche der altpreußischen
Union erläßt folgende Kundgebung:

Getragen von dem Bewußtsein der hohen Ver-
antwortung gegenüber dem durch Adolf hitler
geeinten deutschen Volk bekenut sich die Synode
erneut zur einigen deutschen Kirche des Evange-
liums vom lebendigen Christus. In Dankbarkeit
gegen die göttliche Vorsehung erkennt sie im na-
tionalsozialistischeii Staat ein Werkzeug des All-
smächtigem um durch das Prinzip der Arbeit und
tOrdnung vor aller Welt sichtbar völkisches Leben
zu garantieren. Die Vrandenbiirgische Provin-
zialshnode ist es allen natiosnalsozialiftisch denken-
den Volksgenossen und Kirchengliedern der Mark
schuldig, über die Ordnung in den Gemeinden
unD in Der Kirche zu wachen. Sie verurteilt da-
her das ordnungswidrige Verhalten von Geist-
lichen und Nichtgeistlichen, die versucht haben,
neben unD gegen Die gesetzlichen Vertretungen der
Kirche die ungesetzlichen, sogenannten freien Sy-
noDen in das kirchliche Leben des deutschen Vol-
kes einzuschalten und dadurch die vom Führer mit
Recht geforderte deutsche Einigkeit aufs schwerste
zu gefährden. Evangelische Nationalsozialisten
haben für derartige Willkürakte, die sich selbst bei
iveitherzigster Auslegung nicht mit evangelischer
Gewissensfreiheit begründen lassen, kein Ver-
ständnis. Die Brandenburgische Provinzialsonode
hat im Bereich ihrer Verantwortung und Zustän-
digkeit den festen Willen, eine Kirche der Ord-
nung zu erhalten und ruft daher alle, die es an-
geht, ernstlich auf, mit Selbstzucht und Treue dies-
Kirche im Dritten Reich zu bauen.

 
 
auch? —- was wirst Du Denn sagen? —- Was Du?
——- Danke, werD’ mir nicht die Schnauze verbren-
nen; was geht mich der Frank an. — Und der
und die soll-en auch geladen fein. —- Und der soll
gesagt haben, ich hätte gehört, wie Wilhelm
sagte . . . Und der Grabowski soll ja schon feine
Aussage ziirückgieziogen haben. —- Sooso? —- hat
sich mit Friank verkracht. —- Paß mal auf, schließ-
lich steht der Franik allein Da. —- Und wen-n auch,
fo ein gerissener lhund swird sich schon zu helfen
wiffen. zsi

oDie Unruhe unter den Leuten wu’rD‘e größer
mit jedem Schritt,’ Den Die Zeit dem Gerichts-
termin näiherrückte. Die Zeitungen küsnsdeten
einen Rsieseinprozeß an, Der vorausfichtlich
mehrere Tage in Anspruch nehmen würde. Etwa
100 Zeugen seien zu verhören, Die Sachverstän-
digen hätt-en ein Modell des Ungslsücksstollens ge-
baut, um Den Hergang der Katastropbe Dem Ge-
richt vor Aug-en zu führen. Der Verteidiger,
Rechts-anw-alt Doktor Hölschsen hab-e sich Presse-
leuten gegen-über zuversischtlich geäußert. Das
Interesse an diesem Prozeß stieg auch in der
politischen Welt mit jedem Tage, da es ein offenes
Geheimnis war, was für Frank auf dem Spiele
stand, wenn Wilhelm feine Unschuld nachweisen
und Franks Beziehungen zu den Belgiern auf,-
decken würde.

Der 21. März, ein verheißu-ngsvoller, warmer
Frühlings-anfang, war als erster Gerichtstag an-
gesetzt. Man hatte die Aula der hochschule für
Die Verhandlung-en wählen müssen, da der große
Schswurgerichtssaal nicht ausreichte, um den Ge-
richtshof, die Sachverständigen, die zahlreichen
hetgifchen, hollänD‘ifcheu, französischen und natür-
lich auch deutschen Jourusalisten zu fassen.

Die Neudorfer und dies aus »der Kolonie, die
vielen Zeugen und noch mehr Neugierige waren
schon einige Stunden vor Beginn der Verhand-
lungen in der Stadt. Sie hatten sich fast wie von
selbst in zwei Lager gespalten: Die einen gingen
für Frank durch dick und dünn, sie wußten genau,
was sie vorzubringen hatten: Die anderen mach-
ten durchweg ein langes Gesicht, waren veräng-
stigt und nervös. Sie hatten sich gelegentlich auf
eine bestimmte Aussage fest-gelegt und wußten
nun nich-t, ob sie alles unter Eid wiederholen
konnten. EFortiehung folgt.s



gaialeg nnd Uraniazikltin
Zobten am Berge, 7. Mai 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolgt.

—- Wetter in Bobten und Umgegend am
7. Mai, früh 7 Uhr. Barometer =
764,2 mm, fteigenb, geftern früh = 762,0 mm;
Thermometer = 15,40 C» Tieftemperatur
nachts = 11,70, Bodentemperatur = 10,60,
Max. gestern = 26,40, Min. = 14,00, Boden-
teinperatur = 12,3 0, rel. Feuchtigkeit = 68 %‚
in 1 cbm Luft = 8,840g Wasser, Wind =
SO., 4——5, Bewölkung = l/m des Himmels
bedeckt, (Sitten, Zug aus SE» Fernsicht: die
Strehlener Berge, doch sehr unklar, Nieder-
schlag = Tau, St. 0.

-— Srfthommunion. Der gestrige
Sonntag war für die hiesige katholische
Pfarrgemeinde ein Freudentag, da in der
St. JakobisKirche die Erstkommunionfeier
stattfand. Die Erstkommunikanten, 34 Knaben
und 13 Mädchen, versammelten sich in der
katholischen Schule und ivurden um 8 Uhr
vormittags prozessionaliter in das Gotteshaus
geführt. Mit der Erneuerung des Tauf-
gelübdes nahm die erhebeiide Feier ihren
Anfang. Hieraus hielt Herr Pfarrer
Machunze an die Erstkommunikanten eine
zti Herzen gehende Ansprache. Nachher
begann das Hochamt und brachte der Kirchen-
chor erhebende Gesänge zu Gehör. Ein
erhebender Anblick war es, als die Kinder
mit brennender Kerze zum ersten Male den
Leib des Herrn empfingen. Die Eltern der
Erstkommunikanten, Verwandte und ein
großer Teil der Gemeinde gingen gleichfalls
zum Tische des Herrn. Wohl mancher
Erwachsene wird sich da seines Erstkommiinioii-
tages erinnert haben. Te Deum und
fakramentaler Segen beendeten diese Feier.
Möge den Erstkommunikanten das über-
irdische Glück, das ihnen an diesem Tage
zuteil geworden ift, niemals im Leben ver-
loren gehen. —- Am gleichen Tage fand auch
in der katholischen Kirche in Groß-Silsterwitz
die Erstkominunion statt. 11 Knaben und
6 Mädchen wurden zum ersten Male zum
Tische des Herrn geführt.

— Der Pflichtabend der NS.-Frauen-
fchaft Zobten findet, wie festgesetzt, Dienstag,
den 8. Mai d. J., abends 8 llhr im
Schützenhaus statt. Jch bitte hierdurch, die
Mitglieder der evangelischen Frauenhilfe,
soweit sie der NS.-Frauenschaft angehören,
für diesen Abend zu entfchuldigen, da ich den
für den Pflichtabeiid gewonnenen Redner
nicht mehr abbestellen kann.

_ Gerda Schuppius.

—- Exerzitienliurse Jm Exerzitiens
hause St. Jgnatius (Villa Waldfrieden) in
Zobten am Berge finden im Monat Juni d. J.
Exerzitienkurse wie folgt statt: Für Herz
JesusBerehrerinnen (4 Tg.): 4.—9. 6. Für
Frauen: 9.——13. 6. Für Jungfrauen: 14. bis
18. 6. Reservierter Kursus (6 Tg.): 20.—27 6.
Für Herren freier Berufe: 28. 6.—2. 7.

.—— Vom Tennisfpiel. Der langersehnte
Sommer naht. Damit hat auch der Spiel-
betrieb auf der schönen Platzanlage am
Schützenhaus wieder begonnen. Tennisfport

 

 

ist Bolkssport; es gibt kaum eine andere
Sportsart, bei der die gesamteKörpermuskulatur
sich durch Bewegung in Licht, Luft und Sonne
gleichermaßen stählen, abhärten und entspannen
kann. Die Teilnahme steht jedem frei. An-
meldungen sowie nähere Auskünste in der
Buchhandlung Triebfch.

—-.- -Perfotialie. Pfarrer Rothkegel in
Schosnitz, vorher Kaplan in Zobten, ist
gleichzeitig zum Pfarradminiftrator der durch
den Tod des Erzpriesters Theodor Richter
verwaisten Psarrei Gnichwitz ernannt worden.

Gorlram 7. Mai. Am Sonntag, den
13. Mai feiert Freiin Agnes von Lüttwitz, hier
ihren 90. Geburtstag in der Stiftungs-Billa
der Familie von Lüttwitz in größerem Ver-
wandtenkreise. Jhr ganzes Leben verbrachte
Freiin Agnes in Gorkau, 50 Jahre im alten
Schloß, 40 Jahre in der Stiftungs-Billa.
Sie befindet sich trotz ihres hohen Alters
munter und gesund. Jhre Mutter,geb. Stephany,
erreichte das Alter von 99 Jahren.

Muttertag (13. Mai)
Die Mutter.

Mitten aus all den fremden Gestalten-
Plötzlich kamst Du auf mich heran;
Mit den Augen, den tiefen, alten,
Sahst Du mich so innig an:
Ganz noch das alte Bauernweibchen,
Die hohe Haube, das bunte Leibchen
Und die tausend Rnnzeln im braunen Gesicht.

Jch drücke Dir die rauhe Hand -——
Und all die schönen, geputzten Damen,
Die auf und ab die Alleen kamen-
Vor Dir ivard alles eitler Tand!

· Jakob Kneip.

 

Zitate. ·
»Unsere Zeit verlangt vor allem nach Müttern,
aber nach ernsten, tapferen und selbst hoch-
gefinnten. Ohne sie bleibt die beste Erziehung
der Kinder mangelhaft.” (Hilty.)

»Das Schicksal der Männer find die Mütter.«
(Johannes Müller.)

»Wie oft ist es mir vor die Seele
getreten, daß von allen Wohltaten der erste
mütterliche Unterricht die größte und
bleibendste ift.” (Moltke.)

»Mutterliebe, man nennt Dich des Lebens
Höchstes! So wird denn jedem, wie schnell
er stirbt, dennoch fein Höchstes zuteil.«

‘ (Hebbel.)
»Es ist nichts Reizender, als eine Mutter zu
sehen mit einem Kinde auf dem Arme, und
nichts ehrwürdiger, als eine Mutter mit
vielen Kindern.« (Goethe.)
»Ihr wollt recht stark geliebt werden, Jhr
Frauen, und recht lange und bis in den
Tod —- nun, so seid Mütter Eurer Kinderl«

(Jean Paul.)
»Mutter wird manche ungesinnt, aber eine
rechte Mutter sein, das ist ein schwer
Ding, ist wohl die höchste Aufgabe im
Menschenleben-« (Jer. Gotthelf.)
»Das Mutterherz ist der schönste und
unverlierbarste Platz des Sohnes, selbst wenn
er schon graue Haare trägt; und jeder hat
im ganzen Weltall nur ein einziges solches.«

(Adalbert Stifter.)  

Miit-er uiid Zeitschriften:
„thbeutfche Sunbwoche“. Nachdem die

Frage, ob man für die Benutzung eines
zweiten Empfängers im Wochenendhaus oder
auf der Fahrt ins Grüne auch doppelte
Gebühren an die Reichspost zu zahlen habe,
von dieser verneint worden ist, werden sicher
viele Volksgenofsen den Wunsch haben, sich
einen kleinen Empfänger für solche Zwecke
zu beschaffen. Eine solche praktische Anleitung,
wie man selber einen Reise-Empfänger sehr
billig bauen kann, wird in Nr. 18 unserer
heimatlichen Funkzeitschrift erteilt, wobei die
Wiedergabe einer genauen Schaltzeichnung
besonders begrüßenswert ist. Auch der übrige
Jnhalt dieses Hestes, der u. a. den Anteil des
gesamten Rundfunkwesens an der großen
Berliner Ausftellung,, Deutsches Bolk —-
Deutsche Arbeit« behandelt und von ver-
schiedenen dankenswerten Neuerungen im
Programm des Breslauer Reichssenders
Kenntnis gibt, wird alle Funkfreunde
interessieren.
 

Amtliche Bekannimachungen.
An- und Abmeldung von Handwerksbetriebem

Nach § 14 unb 104 der Gewerbeordnung in
der Fassung vom 11. 2. 1929 (R. G. Bl. I, S. 21)
ist der Beginn und die Beendigung eines Hand-
werksbetriedes durch den Betriebsinhaber bei der
Geineindebehörde und auch der Handwerkskaninier
anzuzeigen. Jch habe Veranlassung. die beteiligten
Handwerkskreise auf diese Anzeigepfticht hinzuweisen.

Breslau, den 21. März 1934.
Der Laudrat. von Schellwitz.

Beröfsentlicht.
Zobten am Berge, den 4. Mai 1934.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.
 

‘Bekanntmachung.
Die Reichsbahndirektion in Breslau beabsichtigt,

zur Erhöhung der Betriebssicherheit auf der Strecke
Breslau—Schweidnitz Hbs. 27 und auf der Strecke
Schweidnitz-N.—Kroischwitz 2, zusammen 29 Wege-
übergänge, aufzuheben, und zwar-

  

Griinhiibel f
Jn Klin. 13,798, Gemarkung Domslau

16,955 » Doinslau
13,506 „ Zaum-
19,004 } „ garten
23,710 ‚ Wirrwitz

26'275 Albrechts-
26-604 » borf27,206
29,008 „ Kristelivitz
30,079 Rosenthals
30,932 } „ Mörschelwitz
30,989 und Queitsch f Banblreiä

31'130 Michels. Breslau
31,340 „ borf
31,625 s
33'918 Rogani
34’904 } " Rosenau34,888 «
36,483
38,950]
37,888

Zngj . , Zodiak
39,050
39,173
39,431 s
58,550 Kreis
58.617} „ Kroischivitz } Schmeib-
59,447 nitz

Veröffentlicht. Einsprüche sind schriftlich bei
mir bis zum 8. d. Mts. anzubringen.

Zobten am Berge, am 30. April 1934.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.  

An alle Mitglieder der DAF., auch die
borporxitiv Angeschlosseneu. _

Jn der Zeit vom 3. bis 10. Juni findet
die dritte Urlauberfahrt statt. Diese Fahrt
geht in die Sächsische Schweiz und kostet
einfchl. Hin- und Rückfahrt, voller Ber-
pflegung und Unterkunst 26,00 RM. pro
Person.

Jn der Zeit vom 17. bis 24. Juni findet
die vierte Urlauberfahrt, und zwar in den
Thüringer Wald, statt. Die Eisenbahnfahrt
geht von Breslau bis Oberhof, von da geht
es in offenen Reifeautos durch die schönsten
Teile des Thüringer Waldes. Der Preis für
diese Fahrt kostet einschl. der Autobusfahrten,
Berpflegung und Unterkunft 27,00 RM. pro
Person. Ehefrauen können sich an diesen
Urlauberfahrten beteiligen.

Wer gewillt ist, sich an den Fahrten zu
beteiligen, muß die Meldung für die Fahrt
in die Sächfische Schweiz bis spätestens
11. 5. 34, für die Fahrt in den Thüringer
Wald bis spätestens 19. 5. 34 an den
Unterzeichneten abgeben. .

Alfred Kollmann,
kommiss. Ortsleiter der Deutschen Arbeitsfront.
—

Mütterberatungsstelle Zobten.
Jm Nachgange zur Bekaniitmachung vom

2. D. Mts. wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß
die Mütterberatung am 9. d. Mts. nicht im Rathause,
sondern im Saale des· Gasthofes »Zum goldenen
Kreuz«, hierselbst stattfinden

Zobten am Berge, am 7. Mai 1934.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.
 

Warnung vor der Anwendung des sog. »Fried-

mann-Mittels« gegen die Tuberkulose.

Der jüdifche Arzt Dr. Friedmaiin und dessen
Anhänger versuchen immer wieder, sich die Gut-
gläubigkeit der Bauern, der Laiidwirte und Tierhalter
zunutze zu machen und preisen unter Berheißung
angeblich verbliiffender Wirkungen mit großer Werbe-
tätigkeit den sog. »Friedmann-Jinpsstoff« gegen
Tuberkulose an.

Jn Wirklichkeit haben alle
bekanntesten und tiichtigsten Tuberkuloseforscher
unter den Aerzten und Tierärzten eine Heilwirkiing
des Friedmann-Mittels nicht ergeben. Alle führendeii
Wissenschastler im Jn- und Auslande haben das
Mittel mit erdrückender Mehrheit abgelehnt. So-
weit Bersuchsansteller, insbesondere auch Praktiker,
sich anerkennend über das FriedmanniMittel
geäußert haben, konnte diesen Versuchen eine
Beweiskraft nicht zugesprochen werden. Bei allen
derartigen Mitteilungen über Besserungen oder
gar Heilungen von Tuberkulose der Haustiere läßt
sich nicht entscheiden, ob hierbei das FriedmanniMittel
ursächxich überhaupt beteiligt war, da derartige
Besserungen und Heilungen unter günstigen Um-
weltbedingungen auch ohne Anwendung innerer
Mittel vorkommen. Ueberhaupt sind die Unterlagen .
der Friedmann günstigen Berichte äußerst mangelhaft
und dementsprechend auch völlig unzulänglich be-
gründet« Jm übrigen hat Friedmann keine Beweise
erbracht, daß er die Tuberkulose mit feinem aus
Schildkrötentuberkelbakterien bestehenden Jmpsftoff
heilen l‘ann.

Auf Grund dieser Feststellungen kann es nicht
verantwortet werden, daß das FriedmannsMittel
in Zukunft noch im Kampf gegen die Tuberkulose
der Haustiere angewendet oder empfohlen wird.
Vielmehr sei allgemein von der Anwendung des
FriedmannsMittels abgeraten.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 30. April 1994.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

S eh n a b e l.

Versuche der
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gsijnsoman von Eise ern eoecniiefoJ .-

(Nachdrurk verboten.)
Ein Schauer durchrieselte Waltraut. Nein, sie wollte dem

Toten gehören und keinem fonft. War ihre krankhafte
Trauer und Sehnsucht, die wie ein Kreuz aus ihr gelegen
hatte, auch geschwunden, so zierte sie sie jetzt wie eine Krone,
an die sich weder Anfechtung noch Wünsche wagten. Den
Kindern einen zweiten Vater geben? Nein —- wenn es
ihrer Erziehung vielleicht auch dienlich gewesen wäre. —
Aber ob Aribert Stolzenau der rechte Mann war, ob die
Knaben, vorzüglich Gberhard, ihn als Bater anerkennen,
respektieren würden? Die Antwort konnte sie sich mit
einem klaren Nein geben. lInD‘bas allein würde aus-
schlaggebend gewesen sein, wenn nicht schon ihr Herz da-
gegen gesprochen hätte. Und hatte sie es ihm nicht mit
deutlichen Worten gesagt. daß sie nicht mehr lieben und
heiraten könnte? Warum hatte ihr Herz so angstvoll ge-
klopft dabei, und warum hatte sie nicht den Mut zu einem
klaren Nein gefunden? Gs beängstigte fie. daß er die
Hoffnung hartnäckig aufrecht erhielt und warten wollte.
Worauf? Es wäre beffer. er machte sich keine Hoffnungen
mehr, Die sie doch nicht erfüllen konnte, dennoch fürchtete
sie sich vor einer allzu schroffen Abweisung, weil sie da-
durch feinen Rat und Beistand als Vormund ihrer Kinder
verlieren mußte. Sie konnte und wollte ihn doch als solchen
nicht miffen.

Aber warum eigentlich nicht? Womit hatte er ihr in
letzter Zeit noch beigestanden? Seit Seeger hier war, be-
saß sie in ihm eine weit tatkräftigere Stütze — die sie aller
Sorgen überhob. ‚

Sie erschrak plötzlich heftig. und ein ungemein pein-
dolles Gmpfinden wurde in ihr mach. Gras Ariberts selt-
same Anspielung, Seeger betreffend, fiel ihr ein. Was
hatte er damit sagen wollen? »Leute von Seegers Schlage
verkennen oft ihre Stellung und gehen über die Grenzen
ihrer Obliegenheiten hinaus.“ Sie hatte ihn nicht-ganz  

verstanden, wenn diese Worte sie auch mehr erregt hatten
als seine Werbung. Jetzt grübelte sie demvSinn nach. Was
meinte Aribert Damit? Vielleicht die gestrige Niederlage.
die er ihm mit seinem Sieg über das wilde Pferd bereitete
—- sprach fein Aerger und Groll daraus —- oder —- eine
Blutwelle schoß-plötzlich nach ihrem Herzen und machte
dessen Schlag stocken —— oDer war er —-— eiferfüchtig —- eiser-
füchtig auf Seeger? «

War nicht der bloße Gedanke eine Beleidigung für sie
—-— hatte er Damit nicht ihre Ehre angegriffen, fie ent-
würdigt? Sie stöhnte auf, wie unter körperlichen
Schmerzen. Sie 'ühlte sich gedemütigt, und ihrem Ber-
kehr mit Seeger ar Die harmlose Reinheit geraubt. Der
Schleier fiel von ihren Augen. Sie hatte sich bisher in ihre
Welt, die ihr Heim und ihre Kinder für sie bedeuteten.
eingesponnen und so wenig nach der Meinung anderer
Menschen gefragt, in Dem instinktiven Gefühl ihrer Lauter-
keit, daß ihr nicht einmal ein Gedanke an die Möglichkeit
niedriger Berdächtigungen oder gar Verleumdungen ge-
kommen wäre. Gras Ariberts Andeutungen erst zeigten
ihr die grausame Wirklichkeit und die Mißdeutungen, denen
Lie sich vielleicht ausgesetzt hatte. Wer weiß, wie man in
er Nachbarschaft darüber urteilen mochte, daß sie den

Hauslehrer, der allerdings in seiner männlichen Reife und
vornehmen Lebensart anders als die jungen, schüchternen
Kandidaten war, wie zur Familie gehörig betrachtete, ihn
sogar allein empfing, mit ihm zusammen las, plauberte.
Wie mochten böse Zungen schon geschäftig sein, um diese
Tatsache in den Schmutz hinabzuzerrenl War sie schon durch
ihre plötzliche, für Uneingeweihte etwas niystifche Gene-
sung Gegenstand eifrigzter Erörterungen geworden, wie-
viel mehr mochte ihr a geschiedenes Leben, zumeist in der
Gesellschaft des Hauslehrers, Anlaß Zu spöttischen und
schlimmeren Bemerkungen gegeben ha en! Sie errötete
vor Scham, als hörte fie Die boshaften Bemerkungen aller
derer, die sich zu ihren Richter-n aufwerfen wollten, weil
sich ihr Tun und Lassen nicht mit ihren engherzigen An-
sichten zu vertragen schien, vor ihrem Uhr. Und sie hatte
es in ihrer Harnilosigkeit nicht für nötig gehalten, Die Vor-
lesestunden „oor irgend jemand zu verheimlichen; es wußten  

viele Darum, oor allem Graf Stolzenau und Linda. War
es also Das, worauf der Graf sie hatte hinweisen wollen?
— Sich nicht unnützem Gerede auszusetzen, die Vorleses
stunden einzustellen? Es empörte sich etwas in ihr da-
gegen. tlm so kleinlicher Verdächtigungen willen sollte sie
sich ihrer schönsten Freude berauben? Das wäre ja töricht,
und dennoch — man wird manchmal gezwungen, etwas
Törichtes zu tun, um — feinen Ruf zu wahren. Aber stand
er denn wirklich auf dem Spiel? War Seeger ihr nicht
stets höflich, ehrerbietig und zurückhaltend begegnet, hatte
fie auch nur Den geringften Anhalt, der Ariberts Muße-
rung,· er ginge über die Grenzen seiner Stellung hinaus,
rechtfertigte? Nein, in nichts. Allerdings —- eine leichte
Röte huschte wieder über ihr Gesicht, und in ihrem Herzen
wogte es —— verstand er es, feinen Willen geltend zu
machen, auch ihr gegenüber. Gr hatte oft bestimmend auf
fie gewirkt —- zu ihrem Besten freilich, und sie hatte sich
ihm aus diesem Grunde gefügt, auch feine Anordnungen,
die Erziehung der Knaben betreffend, innerlich stets gut-
geheißen, wenn er sie auch nicht danach gefragt hatte. Sie
war ihm zu Dank verpflichtet in mehr als einer Beziehung.
Wie sollte lsie Den anders zum Ausdruck bringen als durch
ein freund ich anerkennendes Wesen? — Aber, ob sie in
diesem Gefühl der Dankbarkeit vielleicht doch zu weit ge-
gangen war, die Schranke nicht so streng gezogen hatte,
daß er ihre Freundlichkeit und Nachsicht mißverstehen und

. — Schlüsse ziehen konnte? —- Sie wehrte diese Möglich-
keit mit heißem Erröten ab, doch es blieb ein Stachel zu-
rück. der sie zu dem Vornehmen trieb, mehr auf fich zu
achten, lühler zu fein, ihm mehr Die stolze Herrin zu zeigen
als bisher. Wahrscheinlich würde es ihm auffallen, er
wurde nach einem Schlüssel zu ihrem veränderten Be-
nehmen suchen, sich vielleicht gekränkt fühlen. Das durfte
auch nicht fein. Ob er vielleicht doch das Parktor hatte
schließen lagen —- und warum? Jedenfalls hätte er sie
von dieser _ norbnung in Kenntnis setzen müffen. Aber sie
hatte fa nie danach gest-Ist was er anzuordnen für gut

sand, sie hatte ihm el Freiheit gelassen und es nur
als selbstverständlich trachtet, daß die Kinder und die

l Dienerichaft seinen Befehlen bluten. Fortsetzung folgt.)



· Eine ini Lindenbaum
Neues aus Sattesleiig Hauptstadt

Breslau, 7. Mai 1934.

Bersicherungsschivindler festge-
no mmen. Ju ‘Breslau konnte ein seit langem
gesuchter Betrüger ermittelt und festgenommen
werben, ber vorwiegend Witwen geschädigt hatte.
Er hatte ihnen teilweise Geldbeträge als angeb-
liche Restversicherungsprämie abgeschwindelt und
ihnen vorgeredet, daß sie nach Zahlung dieser
Stimme von der Bersicherungsgesellschaft, bei der
ihr verstorbener Ehemann zuletzt versichert war,
oder von der Reichsversicherung oder vom Haupt-
versorgiingsamt eine größere Versicherungs- oder
Abfindungssiinnne erhalten würden. In jedem
Falle gab sich der 61 Jahre alte Betrüger als
Oberinspektor aus.

Jn der Oder ertrunken. Der 24 Jahre
site Kaufmann Josef Ackermann ertrank beim
Baden in der Oder am Oderschlößchen. Die
Leiche, nach der die Fenerwehr zwei Stunden
lang vergeblich gesucht hatte, konnte erst am nach-
.ften Tage in der Nähe der Unfallstelle geborgen
1verden.
Wieder ein Badeovser. Die sviunier-

iche Witterung des Sonntags forderte wieder
in Vadeovser. Die tiontoriftin Eise start ans
zzreslau badete in der Oder und ertraiik. Die
Leiche konnte nach kurzer Zeit geborgen werben.
—- Ain Sonnabend nachiiiittag ivnrde ans der
Weiftritz hinter der chemischen Fabrik bei Deutsch-
Lifsa die Leiche eines unbekannten Mannes ge-
borgen «
Heimkehr vom ,,Onkel Schupo.

Breslauer Kinder kehrten am Donnerstag nach-
mittag aus Waldenburg zurück, wo sie Gäste der
dortigen Schutzpolizei waren. Nach fünfivöchi-
gem Aufenthalt beim ,,Oiikel Schupo“ hatte sich
ein geradezu väterlich zutranliches Berhaltnis
herausgebildet ,,Onkel Schnpo“ hier unb ,,Onkel

Schupo« dort, so klang es dem ersten Brei-lauer
Beamten entgegen. Schon in den allernächslen
Tagen verlassen annähernd 300 weitere Kinder
Breslau, um das schöne-Schwabenland kennen zu
lernen. Breslau erivaiirt f‘eine Gäste aus Süd-
westfalen nnd Hannoneo

  

.- Das Wetter in Schweidnitz und Umgebung am
7. Mai, vormittags 9 Uhr: Luftdruck (normal 736 mm)
752. nun (fteigenb), Temperatur: 9 Uhr vorm. 18 Grad,
höchste 28 Grad, tiefste (in ber Nachts til-:- Grad,
Feuchtigteit: 52 Prozent, Windrichtung von SW.,
Windstärke: schwach, Regennienge seit gestern 9 Uhr:
0.0 mm, ganz klar»

= Ein Schineidnider stellvertretcnder Landrat
in Goldberg. SS-Sturmsiihrer Daluege
wurde zum stellvertretendeii Laiidrat des Kreises
Goldberg sHahnaii . ernannt. »Herr« Taliiege ist,
«-a-lter nationalfozialistischer Kämpfer mit der Mit-
gliedsnuininer 11 000. »
= Anftriilischer Flieget kommt zu Richthotens

Mutter. Der anstraslische Flieget A. ”ä. Porter,
der als Aiigehöriger der kanadischsen Luftflotte im
Kriege als Erster zu der abgestiirzten Maschine des
deutschen Fliegerhelden Manfred von Richthofen
sam, will die Mutter Richthofens besuchen, um
ihr von dem Heldeiitode ihre-S Sohnes zu berich-
ten, so wie er ihn beobachtete.

_ le Hohgiersdors Tot a nfgefn nben. Ani
Sonnabend wurde die Jsjährige Hausangeftellte
Marie Richter aus Dittersbach die bei dein
Bauer Hirsch in Diensten stand. tot in ihrem Vctt
aufgefunden. Wahrscheinliih liegt Selbstiiiord durch
Vergiften vor. «

Der neue Pasioix Die= Würden.
evangelischen Gemeiiidetiirperschasten wählten
einstimmig Pfarrer Sauger aus Wohlan zum
Geistlichen der Kirchgemeinde Pfarrer Sauger
dürfte sein Amt Mitte Juni antreten.
_= Ariisdort. Mit deni Kraftrad ge-

stürzt. Der MSAsäViann Br. Scholz kam auf
der Fahrt von Arnsdorf nach Schiveidniu mit dem
Kraftrad zu Fall. Der Unfall wurde durch einen
Reiter verursacht, der dem Kraftradfahrer auf der
falschen Seite entgegenkam. Scholz zog sofort die
Brenise, stürzte nnd zoa sich erhebliche Verletzun-
eii u.

g k.zLeutmaunsdorf, D e r F ii h r e r a ls P a t e.
Reichskanzler Adolf Hitler hat bie Pateufchaft bei
deni siebenten Kinde des Arbeiters Paul Ma-
goivsku übernommen. —-— Eine K reuz otter
erfchlagen. Auf einem Spaziergang nach
Friedrichsgrund erlegte der Maurer Wilhelm
Richter eine sisreiizottein
W

illlli litt Pillllillz.
** Neumarki. Aus der Stadtverwal-

iung.s Aus Grund des Gemeindeversassungs-
gesetzes vom 15. Dezember 1933 ist die Zahl der
Beigeordneten auf vier festgesetzt. Die Zahl der
Gemeinderäte beträgt zehn: —-— Erstkommu-
nion, Am himmelfahrtstage werden von Erz-
priester Fels 29 Mädchen und 18 Knaben zum
ersten Mal zum Tisch des Herrn geführt.

Bier beilhunaenin Bodekkljthillikf niebergebcannt. »
fc. hirschberg. 5. Mai.

Jm benachbarten Boherröhrsdorf brach am
Freitag ein Großseuer aus, dem oier land-
wirtschaftliche Besitzungen zum Opfer
fielen. Bei ber großen Trockenheit und dem
Massermangel war eine weitere Ausdehnung des
Feuers zu befürchten, zumal sich in der Nähe
weitere Besttzungen mit Strohdächern befinden.
Das Arbeitsdienftlager Grunau und die Motor-
löschziige des Hirschberger Tales wurden daher
nach Boberrährsdors gerufen. Den vereinten Be-
mühungen gelang es, eine weitere Ausdehnung
des Ieuers in verhindern. Bemerkenswert ist.  

daß durch das Flugseuer eine etwa 4001|
Meter entfernte Besitzung in Brand
gesetzt wurde. Jn den durch das Feuer vernich-v
teten Gebäuden konnte fast nichts gerettet wer-
ben, so schnell griffen die Flammen um sich.
Bei den Läfcharbeiten wurden mehrere
Feuerwehrleute verletzt Der Brand
ifi durch einen Funken aus einem Hchornsteiu ent-
standen, der auf ein Strohdach fiel.

a...“—

Der Kleingiirtner un Dritten und).
se. Glogan, 7. Mai.

Aus allen Teilen der Provinz Niederschlefien
waren die Vertreter der tileinuärtner am Sonn-
abend iiiid Sonntag nach Gliogan geroiiiineu, um
iliiickichau zu halten über die bisher geleistete Ar-
beit im neuen Staat. Darüber hinaus galt der
13. Schlesifche silcingärtuertag der Schulung der
Vereiiisführer.

In einer großen öffentlichen Kniidgebung im
Garten des Schiitienhauses sprach am Sonnabend
Fachfchastssührer SteinhaiPs (Berlin). QTür die
Kleingärtner ist die Idee von der Blut- und
Sliebenuerbnnbenheit kein Schlagivvrt, sondern
eine neue Weltanschauiiiig. Wir wissen, daß ein
Stückchen Land für jeden Deutschen Gesundnug
bedeutet. Jst der deutsche Boden Nationaleigen
tum, dann ninß er von solchen thierischen bebaut
werben, bie bie erbbiologifcheVoraussetzung für
eine Gefundnng unseres Volkes erfüllen. Der
sileingärtner iuufi zum Uranell gefunden Blutes
werben. Wir wollen für den deutschen diletti-
gärtner Land als Eigentum und, wenn das nicht
möglich ist, in Erbvaiht. Unsere Erziehnugs-
arbeit am deutschen Lilienfcheii l‘ann erst dann
voll einsehen, wenn er weiß, wofür er den deut-
schen Boden bearbeitet. Wir wollen ihn zu
einer natürlichen Einftellung zum deiitfchen Vater-
lande bringen, Unter den vielen tsiriisieiu die
verlefeii wurden, befand sich auch ein Schreiben
des Oberoräfidenten Drin-Euer, das mit lebhaftem
Beifall aufgenommen wurbe.

Vor Beginn der Oanvtverfaniniliing am Somi-
tag iviirdeii dein Provinzariivvenführer Rektvr
Weber lBreslaus ans Anlaß der Aljährigen
Führertätigkeit veu Vertretern der Behörden nnd
der Organisation (Ehrungen zuteil.

g

 

fc. Hirschberg Das Spiel mit dem Re-
volver. Zwei 15 Jahre alte Schüler fanden
in der Wohnung einen Revolver des Vaters.
Beim Spiel schoß ein Schüler dem anderen eine
Kugel in den Kopf. Der Zustand des Berleszten
ist außerordentlich ernft.

se. Liegiiitz. Regierung-soizep«ri«ist-
deiit von Spiefien geht nach Frank-
furt. Der ehemalige Lieguitier Regierungs-
vizepriisideut a. W. von Svieszeu ist als Erster-
neiit zur Regierung in Frankfurt a. O. einberu-
fen warben, -—— In das Landwirtschaft-s-
niinifteriii in berufen. Ter Landsma-
meifter des Leubnfer Gestüts, Dir, Seyffert, ist
als Saihberater für Pferdezncht in das preußische
Landwirtschaftsniinifteriuni berufen worden.

fc. Canbeshuf. s)altlose,«. Anschuldi-
g u n g e u. Nachdem .fich durch bie. Feststellungen
des Untersuchungsrichters beim. Landgericht
hirschberg die gegen den Genieindeschulzen voi
Grüssau Fridolin Kunze erhabenen Anschuldi-
gungen als haltlos erwiesen haben, wurbe Kunze
jetzt von dem Kreisleitesr Kittler im Aiistrage des
Untergauleiters Gottfchalk wieder in sein Amt
als Ortsgruppenleiter der NSDAP eingesetzt.
Bon Landrat Drr. Fibrantz wurde Pg. Kiinze, der
ein alter Kämpfer der NSDAP ist, anschließenv
aufs Neue smit dem Amt des Geineindeschulzeu
des Klosterortes Grüssau betraut. Kunze, der
auf Grund der Aiischiildiguiig eines einen lieder-
lichen und unsittlichen Lebeswandel führenden 14-
jährigen Mädchens einige Wochen in Unter-
suchungshaft gesessen hatte, ist damit vor der
großen öffentlichkeit wieder gerechtfertigt.

fc. Sagan. Ungetreuer Kassenbote
stellt sich selbst. Bei der Allgemeinen Orts-
krankeiikasse des Altkreises Sagan kam man
Unterschlagiingeii eines Kassenboten auf bie Spur,
durch die die Kasse um etwa 1100 RM. geschädigt
worden ist. Der etwa 25 Jahre alte verheiratete
Kassenbote hatte einkassierte Gelder zurückbehalten
und die fehlenden Beträge durch die Beiträge der
nächsten Monate ersetzt. Nachdem er das Geld
durchgebracht hatte und keinen anderen Ausweg
mehr wußte, stellte sich der Bote selbst. Er wurde
friftlos entlassen.

se. Primkenau. Ungetreue Eisenbahn-
b ea mte. Betriebsassistent Giesche und Weichen-
fteller Günther, die auf dem Bahiihof Primkenau-
Dorotheenhiitte tätig waren. wurden des Dienstes
enthoben. Es wird ihnen zur Last gelegt, Waren
vom Güterboden vernntreut zu haben. Die Unter-
suchung ist noch im« (Bange.

fc. Sproitau. Veruntreuungen. Der
seit zwei Jahren bei der Sprottaner Kreisverwal-
tung als Kreisvollziehungsbeamter tätige frühere
Bäcker Richter hat sich umfangreiche Unterfchla=
gungen zuschulden kommen lassen. Nach dem
bisherigen Ergebnis der amtlichen Untersuchung
beläuft sich die Summe der veruntreuten Gelder
auf runb 1000 RM. Als die Verfehlungen be-
kannt wurden, ergriff Richter, der 40 Jahre alt
ist, die {flucht Erst nach einer Woche gelang die
Berhaftung Jn » uiiverantivortlicher Weise hat
Richter die ihm anvertrauten Gelder sür eigene
Zwecke verbraucht. Der ungetreue Beamte wurde
des Amtes enthoben.

 

fc. Oppeln. Zwei schwere Verkehrs-
u n fälle, von denen einer ein Todesovfer for-
derte, ereigneten sich im Kreise Oppeln. Kurz
vor der Ortschaft Knpp stieß der Krastwagen des
Kaufmanns Naleppa aus Oppeln mit einem
Fuhrwerk zusammen. Die Gasthaussbesisierin
Franziska vaffek aus Kupp, die· sich in dem
Krastwagen befand, wurde getötet Der Kraft-
wa-gen·führer kam mit leichten Verletzungen da-
von. —- Der zweite Berkehrsunsall trug sich an
der Eiseiisbahnnntersühruing an ber Proskauer
Straße zu. Ein von Oppeln koinnieuder Kraft-
radfashrer stieß mit einer Raidfabrerin zusammen  

die zu Falten-m und schwere Verletzungen davon-
trug. Der Kraftradfahrer erlitt leichte Kovfoer-
lehnngen. - . i- ags II

fc. Dppeln. Großer Waldbrand. Jn
den Forstenbei Jaschkowitz brach aus bisher noch
unbekannter Ursache ein Brand aus, der sich
schnell ausbreitete und« dem etwa 300 Morgen
wertvoller Waldbestand zum Opfer fielen.

se. Neifse Unter dein Verdacht des
G a tt e n m o r d e 3 v e r h a f t e t, Die Ehefraii
bes Steuerobersetretars W. wurde mit einer töd-
licheii tiovfwunde aufgefunden Der (Ehemann,
ber verhaftet wurbe, gab an, dass feine Frau von
einer Leiter gestürzt sei und sich die Kopswuude
znzoa, an der sie oerblutete.

fc. Ralibor. Boin Zuge tödlich über-
fahren. Auf der Kleinbahnsstrecke standen-—-
Paprol ivurde der 76 Jahre alte {fröhlich aus
Randeii von einem Zuge aus Ratibor überfahren
unb schwer verlegt. Der alte Mann, der schwer-
hörig war, starb wenige Stunden nach der Ein-
lieferung ins Kranken-haus.

fc. (Bleiwih. Aufklärung eines Raub-
überfalls. Die Kriminalpolsizei konnte nun-
mehr den am 19· Januar b. Js. auf die Ehe-
leute Pasternok unb deren Tochter Klara Bis-
kuspek in Sanbwiefen veriibten Raubüberfall auf=
klären. Der 40jährige Zimmermann Franz
Warzecha und der 21 Jahre alte Arbeiter Engel-
bert Langhanimer, bei-de aus Sandwiesen, wur-
den feftgenommen. Bei dem tibcrsall drangen zwei
maskierte Männer mit vorgehaltenen Isievotoern in
die Wohnung des Invaliden Frausk Pasfternot. Als
die Tochter flüchten wollte, frhoffen bie Ein-dring-
linge. Das Mädchen erlitt einen Lungen-steck-
fchuß und wurde schwer verletzt in das Knauf--
schaftskrancksenshaus in Rokittnitz gebracht. Die
Täter hatten äußerst geschickt ihre Spuren zu
verwischen verstanden.

October-schieden
Deutscher Gedenksiein bei Blend geweint.

DNB katiowih, 7. Mai.

an ber Nacht zum Sonnabend wurde auf der
Stephanshöhe bei Bielitz ein Gedenkftein von
bisher unbekannten Tätern mit Dimiimitpatronen
in die Luft gesvrengt Der Gedenkstein, eine
große Marniortasfel mit Jnschriften, war vor
Jahren zu Ehren des deutschen Bürgermeisters
Stephan aufgestellt warben. Die Wirkung der
Sprengung war so stark, daß die Steisnblöcke zer-
trümmert und das Erdreich in weitem Unisange
ausgerissen wurbe. —

Da bereits vor einiger Zeit in Bluschau unter
den gleichen Umständen ein polnisches Denkmal
gespreiigt wurde. liegt der Verdacht nahe, daß
es sich bei den Tätern um Elemente handelt,
denen an einer Störung der freundnachbarlicheii
deutsch-politischen Beziehungen gelegen ist.

*. It-

DNB.--Kattotuiti. D er neue General-
Eo nsu-l.-«« Die polnische Regierung hat bem
neuen deutschen Generaltonsul in Kattoivitz, Noel-
decke, das Eregnatnr für die Wojeivodsrhast
Schlefien und für die Gebiete der Landratsäniter
Czenftochsan und Bendzin in der Wojewodfchaft
Kielce erteilt. —- Den Freund niederges-
stochen und Selbstniord verübt. Jii
Siemianoivitz kam es in der Wohnung der Witwe
Wierschoivitz zwischen ihrem Sohn und dessen
Freund Max Moczek zu einer schweren Ansam-
auderfelzung in deren Verlauf Wierschoioitz ein
Messer zog nnd seinem Widersacher mehrere
Stiche in den Kva und in den Hals versetzt-e. In
hoffnungslofem Zustande iviirde der Schimmer-
lebte ins Krankenhaus gebracht. Der Täter
iviirde von der Polizei verhaftet unb ins Ge-
fängnis gebracht. Einige Zeit darauf fanden die
Wärter Wierschoivitz in seiner Zelle tot auf. Er
hatte sich an dem Zelleiigilter mit seinem Henid
erhängt.
. - ‑.‑.‑‑‑‑‑‑‑.‑‑._.. —-—--.-—---—————_*„w.---—-- —.._._. -

Das Männchen ber Kinderreicheii.
Der Adler mit den fünf Jungen.

   

 
i1 (spätester Artritt der

 

Der Reichsniiuister des Innern hat
im (Einvernehmen mit der R eichsleitiin a
ber NSTAP den Antrag der Leitung des
stieichsbnndes der S'iiuberreicbeu, ber dem Reichs-
iiusschnß für Volksgesundheitsdienft angeschlossen
ist, auf Führung eines neuen Buiidesabzeichcns
durch die Mitglieder des iJieiclisbnndes genehmigt.
Ter Entwurf des Abzeichens stammt von Felix
Niiiue (.tisarlsrn·he). Das runde Abzeichen etwa
in der Größe des S.Barteiarlm-eichens, zeigt in der
Mitte einen silbernen Adler mit ausgebreiteten
Schwingen, der feine fiinf Jungen behütet. Die
freibleibeiideii Felder find blau, sie sind» umrahmt
von einem schmalen Silberftreisen, den wiederum
ein breiterer schwarzer Streifen mit den Buch-
itiiben RdK tNeichsbuiid der Kinderreiihem um-
gibt. Der äussere Rand ist wiederum in Silber
gestalten

-::··-"3 Einrichtungen  

Mit ,,Krast durch brenne“ auf nriaub.
Fahrten in die Sächfische Schweiz und in den

Thüringer Wald.

Das Amt ,,Reisen, Wandern, Urlaub“ der
großen unb eiiizigartigen Gemeinschaft ,,Krast
durch Freude« führte bekanntlich im Februar
1000 fchlefifche Bolksgenosfen, denen es früher
kaum möglich war, aus ihrer engen heiniat her-
ausznkvmmem viel weniger Urlaubsreisen anzu-
treten. zur Erholung nach Kur-Dessen, Waldeck,
in die Rhön und ins Werratal. Bom 13. bis 20.
Mai 1934 wird sie es 1000 schaffenden schlesischsen
Menschen ermöglichen, an ber 1. Seefahrt ber
Schlefier mit dein Dampfer ,,Monte Olivia« tax-il-
zunehmen und die landschaftliche Schönheit der
iiorwegischen Fjorde zu erleben.

Die nächste Urlaubsfahrt in der Zeit vom 3.
bis 10. Juni führt 1000 Urlauber in die sächsische
Schweiz Bereits eine Woche später fährt schon
wieder ein Urlaubszug mit Schlesiern in den
Thüringer Wald, mit Oberhof in Thüringen als
Endbahnhos. Die Teilnahme an den Urlaubs-
reisen ist allen Bolksgenosfen möglich, bie der
NS-Gemeinschaft ,,Krast durch Freude« ange-
hören. Diese umfaßt alle Beibäiide die in der
Deutschen Arbeitsfront zusammengeschlofsisn find.

An diesen c{ferienfahrten können sich von nun
ab auch Frauen, Mädchen und (Ehepaare beteili-
gen, während sich an der '... schlesischen Ferma-
fahrt nach Kurhesfen nur Männer beteiligen
konnten

Da es Aufgabe der Als-Gemeinschaft ,,Krast
eurer, Freude« ist, auch die ärmsten Bolksgenosfen
in Urlaub zu schicken, werden die Bedingungen
für diese Ferieiifahrten auch diesmal wieder denk-
bar günstig sein.

Es empfiehlt sich, daß alle Bolksgenosfen, die
sich an den Reisen beteiligen wollen, sofort ihre
Meldung an die Dienststellen der NSBO. der
DAF oder der NSG ,,Krast durch Freude« rich-
ten, da auch diesmal wieder mit der stärksten Be-
teiligung gerechnet wirb.

 

Saat-Stimmliererhtigte, meidet (Euch.
Aufruf der Reichsregierung.

Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf-
Der Zeitpunkt. an dem die Saarbevölteruiig

nach den Bestimmungen des Berfailler Vertra-
ges im· Wege der Bolksabftimmung über ihr
künfting Schicksal entscheiden soll, rückt heran.
Der genaue Zeitpunkt steht noch nicht fest; fällig
ist die Bolksabstiimiiiing vom 10. Januar 1935 ab.

Abstimmungsberechtigt ist ohne Unterschied
des Geschlechts, wer am Tage der Unterzeichnuiig
des Bersailler Vertrages-, d. h. am 28. Juni 1919,
im Saargebiet gewohnt hat und am Abstim-
in u ngstag wenigstens 20 Jahre alt ist.

An alle im Reich, außerhalb des Saar-
gebiets wohnhasten personen, die am 28. Juni
1919 im Saargebiel gewohnt haben und vor dem
11. Januar 1915 geboren finb, ergeht die Auffor-
derung, sich in der Zeit vom 3. Mai bis Sonn-
abenb, den 12. Mai, bei ihrer Gemeindebehörde
(Einwohnermeldeamt), in den Städten aus den
Polizeirevieren ihres jetzigen Wohnsitzes zu
melden.» Das gilt auch für Personen, die sich
schon fruher als Saarabstimniungsberechtigte ge-
meldet haben. Personalausweife und, soweit
maglich. Jiachweife über den Wohnsitz am 28.
Ju'ni;1919 (An- und Abmeldebescheinigungen, Be-
fchaftigungszeugnisfe usw.) sind mitzubringen.

 

::: Die ehemaligen Angehörigen des ru mrei en 4.
oberschlesischen··Ji·if.-Regts. _Jir. 63 (Si‘aifer Karhl vonchOsters
reich unb“ Konig von Ungarn), genannt Reginieni
„Schwung , kommen am kommenden Sonnabend (5. Mai
um 20 Uhr) zum zweiten Kaineradschafts-Treffen imGasthof »Gott-euer Storch« in Schiveidnitz zusammen
Dass (.SZDrfciisecnei;J ‚wirb all-en ehemaligen (53ern, bie in
o jwei ni im in der ni e en w l 5‘ 'gemacht. gg d o)neu, zur pflicht

« = Sonntagsrückfahrkarten aus Anlaß der Mast-
oiehausftelluiig in Berlin. Die Presseftelle der Reichs-
bahuoirektion Breslau teilt mit: Aus Anlaß der
großen Jubiläuiiisiiiastviehnusstelluiig in Berlin wer-
den in Breslau hbf., Gärlitz, hirschberg (ng.), Lieg-
uns, Sagaii,·Soinnierfeld und Sorau die nach Berlin
ständig ausliegenden Sonntagsrückfahrkarten mit er-
iveiterter Gültigkeit ausgegeben. Die Karten gelten
zur F) infahrt oom 9. Mai 0 Uhr an, am 10., 11.,
12. unb 13. Mai, zur R ü cksa h rt vvin 9. Mai 12 Uhr
an, am 1.0., 11., 12.,913. fund 14. Mai bis 12 Uhr

iiick ahrt). Um mi bräu li e
Benutzung zu vermeiden, gelten diese Kartßen an? 1*)1.
Mai nach 12 Uhr fowie am 12., 13. unb 14. Mai zur
Ruckfcshrt nur dann, wenn sie von der Mastviehauss
stelliiiig in Berlin abgestenipelt sind.

Zur Beachtung bei Reisen nach der T« "o:floguaret. Die beginneube Reifezeit gibt Kätzin-
tafsnug, ans die sehr scharfen ktteifebestimmniigen
innerhalb der Tsihechosloivakei erneut hinzu-
weisen-. Zu der Tschechosloivakei ivird jeder mit
erheblicher Geldstrafe oder Hast bestraft, der ohne
bchorliche Genehmigung amtliche Pläne, Stizzeiu

» » oder Vorkehrungen zum Schutze
ber Jiepubtct uhotvgraphiert oder photographierenlaut. „linier das Verbot fallen alle Zivil- und
illiitttarbautein die uiilitärischen Zwecken dienen,
wage ba'lleuEBerlehrißeinrichtungen unb anderes,
z» . «c n « ensiver e Straßen, Ei enbalnbau enPiadutta Bruckcn, Bahnhtife usw« sferueri erstrtecttLilith das åzjezrboctk ausqallejdiittsl unb Einrichtungen

.i«e s we 'en, „an eu, tin ‘ , °‑ « "unb bergleicben. n iiition gliiaoiuge

_-—_- Anmeldezeitiiunkt für die Ia daustelluu
verlängert. Der sBroninfih’igeruieiftefir vonf Sa lek
iien, von Reibiiih II, gibt bekauiits fixerAnnieldezeitvunkt für die schlei. «
ist bis zum 31. Mai verlängert.
her versäumt hat,
kann die Anmeldung

Jagdausstellung
· Jeder, der bis-

seincl Vesihestlück auzunieldeii,
_ · no ) na o en. Au· W «"

werden Waldgebiet und Namen des Erikxiitiikg
nicht genannt Anmeldunan sind zu richten an
die bienhaftsstelle der Schlefifcheii Jagdausstellung, Breslan 10, Matthiasplatz z. Anmclch r

sind bei ‚Sri. (“"irr‘ön‘a‘flt‘ni‘ Fliftt‘hfn? Anflfiprnb'l‘fgrcf'e



dreLZenerln den f
· erlen«.

Aus bisher unbekannter Ursache brach am
Sonntagmorgen in einem Holzschuppen einer Be-
iriebsanlage der Baiserischen Motorenwerke in
München Feuer aus. Jin Nu stand der Schup-
pen in einem Ausmasz von 10 X 50 Metern voll-
kommen in Flammen. Dabei stiegen mächtige,
weithin sichtbare Rauchwolken empor. Die Feuer-
bekäinpfung war nicht nur wegen des Umfanges
des Brandes, sondern hauptsächlich auch wegen
der zahlreichen in den Schuppen befinblichen
vollen Benzinfässer, von denen auch einige zer-
knallteu, sehr schwierig. Mit Strahlrahr und
Schaimigeneraior waren nach etwa einer Stunde
die Löscharbeiten soweit gediehen, daß die Gefahr
als beseitigt gelten konnte. Nur dein Umstand,
daß ein Teil der sIßehren sich bei Ausbruch des
Brandes in der Nähe auf einer Übung befand
und so im Verein mit der Werksfeuerivehr das
Feuer bekämpfen konnte, ist es zu verdanken, daß
größerer Schaden vermieden werden konnte.

Ein Lehrer und zwei Schiller ertrunien.
Der ,,Lokalanzeiger« ineldet aus Uelzen (Pro-

oinz .i·)aiino·vers: Ani Freitag ereignete sich in
dem Ort Brockhäfe ein tragischer Uiiglücksfali.
Ein Lehrer, der mit seiner Schulklasse einen
Ausfliig unternahm, kam bei dein Versuch, einen
ins Wasser gestiirzteii Knaben zli bergen, ums
Leben. Zwei Schüler, bie ihren Lehrer retten
wollten, fanden ebenfalls den Tod.

Der Lehrer hatte _mit feiner Dorfklasse einen
Ausfliig nach den in der Nähe von sb‘rocl‘höfe ge=
legenen Fischteichen unternommen. Trotz des
Verbots des Lehrers entkleideten sich die Knaben
in einem iiiibewachten Augenblick, um zu Baden.
Beim Spiel im Wasser ging ein 12sähriger
Schüler plötzlich unter. Der Lehrer stsirzte sich
in das Wasser. Es gelang ihm auch, den bereits
besinnungslos gewordenen Knaben zu packen und
iiber Wasser zu halten. Andere Schüler zogen
ihren Kameraden ans Land. im diesem Augen-
blick verließen den Lehrer die Kräfte, und er
ging unter. Nachdem sJiettungsverfuche mit lan-
gen Staiigen vergeblich geblieben waren, gingen
zwei Schüler ins Wasser, umdeni Ertrinkenden
zu hilfe zu kommen. Dabei verloren sie den
Grund unb ertrani’en. Erst nach längerer Zeit
gelang es Laiidsägern, die Leichen des Lehrers
unb der beiden 12- und 14sährigen Knaben zu
bergen.

 

Furchtbare Folgen der Trocleiiheit
im Süden.

»Die Waldbrände in Rulnäaieu nehmen immer
großeren Umfang an. Sie sind gräßlenteils von
den Bauern selbst angelegt, die Weidegelegenheit
für ihr Vieh schaffen roollen, das unter der
Trockenheit sehr zu leiden hat. Im Bezirk Kron-
stadt brennen vier Wälder. Es ivurden 50
Bauern verhaftet, bie geftönbig finb, bie Brände
angelegt zu haben. Bei Targnl Jiii steht ein
Wald von zehn Quadratkilometern in Flammen.
Sieben weitere Waldbrände werden aus Campa-
lang gemeldet.

Jnfolge der ungewöhnlichen Trockenheit ord-
nete das Laiidivirtschaftsniinssteriiiin in Bukarest
eine sBeftanbsaufnahme ber in den Mühlen und
bei den Kaufleuten und Laiidwirten lageriiden
Getreidevorräte an. Die Präfekten wurden an-
gewiesen, die Bestände zu ratioiialisieren und die
Bevölkerung zur größten Sparsamkeit im Ber-
brauch auziuveisen. Gleichzeitig iviirde ein Ver-
bot erlassen. Flitterstroh wie bisher als Brenn-
lnaterial zli verwenben. Die staatlichen Wälder
sollen als Weideplätze zur Verfügung gestellt
werden. Weitere Anweisungen regeln die neue
Aiissaat an Stelle der durch die füge vernichte-
ten. {in erster Linie sollen Mass, Wirken und
hirse verwendet werden. Die Nachricht, daß die
Regierung beabsichtige, die Getreidealissuhr über-
haupt zu verbieten, hat sich noch nicht bestätigt,
möglicherweise ist aber mit einem Teilverbot zu
rechnen.

Nieseniener in einer volnisihen
Kleinstadl.

Das Städtchen Wlodzimirzean an der sowjet-
rlissischeii Grenze ist von einer Feuersbrunst fast
völlig eingeäschert worden. Nur einige Verwal-
tuiigsgebäude konnten gerettet werden. Jus-
gesamt sind 200 Wohnhäuser mit sJiebengebiiuben
in Asche gelegt worden, Über 2000 Personen sind
obdachlos Der Brand konnte erst nach 24 ftiin=
diger Dauer am Sonntag vormittag endgültig
geläscht werden. Das Feuer konnte nur deshalb
einen so großen Umfang annehmen, weil die
meisten Häuser aus holz gebaut waren und so
das Feuer mit größter Schnelligkeit um sich grei-
fen konnte.
am

Atti illill Gkiiliiliiilllli
Schweidniher Kleine Straikamnien

Sitzung vom ö. Mai.

Zivciklose Berufung. Eine Schiveidnieer Haus-
tochter war vom Amtsgericht wegen Diebstalils
zu einer Geldstrafe von 20 ./// vernrteili worden
und hatte gegen die Verurteiiiuig Berufung ein-
gelegt. Tie Strafkaminer Schweiduiiz ge-
wann nach dein Ergebnis der Beweisanfiiirhine
trotz des Leiignens der Angeklagten die Über-
zeugiing, daß die ‚Q. ein Geldtäschchen mit 5 alt
Inhalt der Frau Arglebe eiitweiidet bat und ver-
ivarfdem Antrage der Staatsanwaltschaft ent-
sprechend die Berufung der Angeklagten.

.Bay"riiiii«en"Molorens «

 

Stil-hin nisten in nenne angesetzt-. l
der Lehrer nnd liinf Kinder tol.

Jn Winterbach (Wiirtteniberg) stürzt-e am
Soiinasbendvormittag kurz nach 10 Uhr während
des Unterrichtes das alte Schiilhasus ein. Unter
den Toten, die aus den Trümmern hervorgezogen
wirr-ben, befinden sich Hauptlehrer Kohnle und
fünf Schulkinder. Die Zahl der Verletzten ist noch
nicht ermittelt.

Von allen Seiten rannte die bestürzte Ein-
wohnerschaft herbei, um bie erste Hilfe zu leisten.
Ter Schorndorfer Autolöschzug sowie die Sam-
tätskolvnne vom Roten Kreuz waren schnell zur
Stelle, ebenso die Arzte. Unter größter Lebens-
gefahr mußte an die Bergung der Verschiitteten
gegangen werden. Von dem alten Schuld-aus,
idas in der Mitte durchgebriochen scheint. stehen
noch die beiden Giebel. Die Ursache des Ein-
stiirzes scheint nicht in der vorgeschrittenen Bau-
fälligkeit des Gebäudes begründet zu fein,
sondern, wie vermutet wird, in Kaiialisations-
arbeiten, bie in ber Nähe des Hauses vorgenom-
men werden lind durch die eine Senkniig des
Untergrundes eingetreten zu fein scheint. Jus-
gesasmt waren in bem Schulhaus 120 Schulfinber
nnb drei Lehrer untergebracht.  Ein Angenzeiige berichtete uns: Als die Martern
unter großem (betete und riesiger Staubentwicks

kIMg dltrchbracheir und der mittlere Teil des Hau-
ses eiiistürzte, suchten sich »die Kinder dadurch "an
retten, daß sie aus den Fenstern sprangen. Wah-
reiid dies den Schülern, die im Eridgeschoß waren-
noch gelang, wurden Diejenigen, bie aus den
Fensteriiffuiisiigeu des oberen Stockiberts beraus-
sprangen, von den unten stehenden Erwachsean
in den Arm-en aufgefangen. Auf biete Weite
konnten sich noch zahlreiche Kinder Vor dem siche-
ren Tode retten. Vor der Unglücksstätte hatten
sich herzzerreißende Szenen abgefbielt. Schreiende
und iveinende Mütter suchten nach ihren Kindern-
die zum Teil in ihrer Verwirrung den Platz ver-
lassen unb sich irgend-wo versteckt hatten. Die
Kinder waren durch den Schreck so erschüttert, daß
sie am Anfang weder sprechen noch weinen noch
irgendeine Auskunft über den Hergang des Un-
glücks geb-en konnten. Der Augeiizeuge berich-
tete weiter. daß er unter dem Klavier drei Kinder
hervorgezogen hatte, zwei von ihnen waren tot,
das dritte formte er noch lebend bergen. Es war
mit »dem Schreck davongekomnien.

Wie wir noch erfahren, hat sich Reichs-statt-
balter Murr wie auch die Vertreter des wiirttein-
bergischeii Kliltiisministeriums sofort nach Be-
kanntwerdeni der Katastrophe an die Unglücks-
stätte begeben.

Tucnen Stint und Wandern
DSV. Seinseianzchkgngiricktberger SA

Der Sturm llJägerXZ der SA der NSDAP, hirfch-
berg, veraiistaltete am Sonntag in hirschberg ein SA-
Sporttreffeii, in dessen Mittelpunkt ein Fußballspiel
zwischen der ersten Mannschaft des DSV Schweidiiitz
unb einer Auswahlniannschaft des SQL-Sturms ftanb.
Bor einer großen Zuschauerzahl gewann der DSV
Schweidnitz mit großem Torunterschied, doch die
Überlegenheit der Schweidiiitzer trat erst in der zwei-
ten halbzeit mehr zutage. im ber ersten Spielhalfte
wurde auf beiden Seiten recht zaghast gespielt, be-
sonders der SAsSturm fand sich schlecht zusammen.
Das änderte sich jedoch zu Beginn der zweiten halb-
zeit, als thirschberg tüchtig angriff und bis auf 3:2 an
bie Schweidnißer herankam. Nun kämpfte DSV mit
aller Kraft lind drängte die SA vollkaminen in die
Verteidigung Dauernde Aiigriffe zermürbten den
Widerstand der hirschberger und bis zum Schluß
halten Sippe (3), Matzner, Obmann und Posmik den
Sieg für Schweidnitz sichergestellt.

Il·

In der Schweidiiitzer Kampfbahn

trug die 4. Maiinschaft des DSV ihr erstes Spiel als
Gruppennieister der 3. Klasse gegen den anderen
Gruppe-inieister, die 4. Maiiiischaft der Spielvereiiiis
gnng ’Jieichenbach, aus. Der DSV gewann zwar mit
4:1, doch konnten die von beiden Seiten gezeigten
Leistungen nur wenig befriedigen. -- Die DSV-Ju-
gend, die durch hereinnahme von jüngeren Spielern
erst den inneren Zusamiiienhalt finden muß, verlor
gegen die Jugend vom Verein Striegauer Sport-
freunde mit 1:3.

Auf dem Sportplah Balkohöhe

kam die Jugend des Schweidnitzer Fußballvereins, die
wegen ihrer überlegenen Resultate in der abgelaufe-
nen Meisterschaftsserie besonders gut gefallen konnte.
gegen die Jugend der Spielvereinigung Reichenbach
überraschender Weise nu: zu einem 2:2. Die Kreis-
meisterschast der SFBsJugend ist durch den einen
Punkt aber nicht gefährdet. -— Die 1. Knaben bes
SFV-MvR trugen ein Freiindschaftsspiel gegen die

4
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1. Knaben vom DSV aus, das letztere mit 1:3 zu.
ihren Gunsten entscheiden rannten. » .

Jn Konradsivaldau gab es einen Spielausfalhnns
dem der Verein Striegauer Sportfreunde mit seiner
3. Mannschaft gegen EicljesKoiiradswaldau II nicht
antrat.

VsBspreußenscangenbielau in Waldenburg knapp
unterlegen.

San einem Freundschaftsspiel trafen sich "am Sonn=
tag in Waldeiiburg die beiden Spitzenmannschasten
vom WSV 09 unb vom VfB-Preußen-Langenbielau.
{in ber ersten Halbzeit konnte Langenbielau eine kleine
Überlegenheit herausarbeiten, war beim Seitenwechsel
auch mit 2:1 in Führung. Aber nach der Pause kam
der WSV besser auf, zog nicht nur gleich, sondern
sicherte sich mit 3:2 noch einen knappen Sieg.

Preußen-Altwasser zweislelliger Sieger.

Jni Fortgang der Meisterschaftsserie des Kreises
Waldenburg sicherte sich der SV Preußen-Altwchser
durch einen 12:0-Sieg die Tabellenspitze im Kreise
Waldenburg. Diesmal war es der FE Wüstegiersdoi·f,
der die Uberlegenheit der Preußen anerkennen mußte.
Zur halbzeit stand das Spiel 6:0.

Jn Freiburg schlug die 2. Mannschaft des SB
Silesia die erste Mannschaft des aus Lehmwasfer mit
7:2. Die 1. Elf des SB Silesia weilte in Glaß und
verlor iiberraschender Weise gegen Preußen-Gleis I
mit 0:1 (0:0). Die Freiburger Jugend, die gleichfalls
in Glatz antrat, kehrte mit einem 1:3-Siege heim.

Jn Zirlau ließ der dortige BfB fünf Mannschasten S

-
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antreten unb erzielte dadurch einen großen Achtungss
erfolg, indem seine 1. Mannschaft gegen die gleiche
Maiinschaft des BfB Bad Salzbrunii mit 2:2 ein lin-
entschieden herausholen konnte. nach einein halbzeits
staiide von 1:1. VfB II unterlag der 2. Elf aus Salz-
briiiiii mit 0:1, VfB III dagegen schlug Salzbrunn II
mit 2:0. Die 2. Schiller verloren gegen Preußen-
Altwasser 2. Schüler 1:6, bie 1. Schüler gegen BsB
Salzbrunn 1. Schüler mit 0:5. Eine sechste Mann-
schaft des VfB., die Jugendmannschaft, trat in Staub:
miß gegen bie Jugend vom SB Stanowiß an, mußte
sich jedoch mit 2:3 geschla en geben.

Stanowih. Drei Mannschasten beschäftigte am
Sonntag der erst vor kurzem gegründete SV Stann-
wir; in Freundschaftsspielem Am Vormittag gewann
die Stanowitzer Jugend gegen die Jugend vom BfB
Zirlau mit 3:2. Am Nachmittag käm fte Stanowißsll
gegen die gleiche Maiinschaft vom B B Gräben, ver-

i

 lor jedoch mit 0:6, im Spiel ber ersten Mannschaften
von Staiiowiß und Gräben lautete der Schliißstand
des Spiels 3:2 für Gräben.

Wird SK-Pelerwilz äreismeifter?

Zwei Griippeniiieister der zweiten Kreisklasse, die
erste Maiilischaft des Sportklubs Peterwitz unb bie
2 Elf der Spielvereinigung sJieichenbach, trafen gestern
in Peterin bei Saaraii zusammen. Die Landmann-
schaft zeigte sich in dein Spiel von der besten Seite
unb erzielte bis zum Paufeiipfiff schon eine 1:0-Fühi

DSV-Schweidnitz auch in Braunau siegreich.

Durch die Verpflichtung der ersten Mannschaft zu
dem SAsSportfest in hirschberg war der DSV-
Schweidniß gezwungen, zu bem Rückspiel gegen den
Brauiiaiier Sportklub am Sonntag ieine zweite Manti-
schaft nach sBraunau in Böhmen zu entsenden. Bei-
iiahe wäre dieses Experiment aber mißglückt, denn
die Braimauer Mannschaft. die an Ostern in Schweids
nitz wenig gefallen konnte. entpuppte sich in ihrer
heimat als ein sehr gefährlicher Gegner. Die DSV-
Maniischaft war in ber ersten halbzeit glatt überlegen
und führte bei der Pause mit 4:2. Aber sBraunau kam
später immer besser in Fahrt und wenn der DSVauch
immer wieder einen kleinen Vorsprung erzielen formte,
fo holte Braiinau ständig auf, bis es schließlich 5:5
ftanb. Jn den letzten Minuten führte dann der DSV
noch einen kraftvollen Endspurt durch, der auch schließ-
lich mit einem erfolgreichen Torschuß gekrönt wurbe,
so daß mit 6:5 der Sieg doch noch au den DSV fiel.
Die Aufnahme der DSB-Maiiiischaft in dem tschechis
schen Grenzstädtchen war überaus herzlich.
rung. Aber auch in der zweiten Spielhälfle blieb
Peterwitz im Vorteil. Alle Angriffe der Reichenbachcr
Stürmer konnten von der Peterwitzer Verteidigung
abgewehrt werden, andererseits aber mußte sich der
Toriiianii der Gäste noch zweimal geschlagen bekennen.
{Reichenbach erzielte dann zwar den (Ehrentreffer, aber
mit 3:1 fielen bie Punkte an sBeterwih, so daß der
Landverein die besten Aussichten hat, die Kreisnieisters
schaft in der zweiten Klasse zu erringen, was gleich-
bedeutend ist mit dein Aufstieg in die erste Kreizklasfe.
Peterwitz Il gewann in einem Freundschaftsspiel geaeii
AskaiiiasJärischau I mit 8:2 (8:0).

Viktoria-Berlin
endgültig Grnpvemneisten

Jn der Deutschen Fußballmeisterschast wurde am
Sonntag in der Gruppe Oft bereits der Gruppenmeister
ermittelt. In Danzig gewann Viktoria-Berlin gegen
Preußen-Damm mit 3:0 (2:0) und erwarb sich durch
diesen Sieg bie Berechtigung zur Teilnahme an der
Zwischenrunde des DIB-21ieislerschaft. Der lrhlesische
Gaumeiister, Beuthen 09. trat in Stettin gegen den
Pommernmeister, Viktoria-Stolp, an und gewann mit
2:1 (1:0). Beuthen 09hatfich dadurch ben
zweiten Tabellenplah in der Gruppe Oft
gesichert.

Newport

Obli. Hatte gewinnt den Cornet-Preis o
Deutfcher Reitersieg in Rom.

Nach der knappen Niederlage in der Copva
Musiolini wurden die deutschen Reiter durch
einen schonen Sieg am vorletzten Tage des tin-
ternationalen Turniers in Rom eiitfchädigt. Es
iiel uns nicht nur der Sieg, sondern auch der
zweite Platz in dein am Sonnabend zur Entschei-
dung anstehenden schweren Jagdsvringeu um den
Preis vom Capitol zu. 54 Vewerber ritten in
bie Arena ein, aber bie große Schar lichtete sich
bald, denn nur 17 Teilnehiner kamen über den
mit” sechs Hindernisseii darunter zwei Weithvch-
spruiigen, ausgestatteten schwierigen Kuns, ohne
Fehler. Oblt...i;iasse vollbrachte eine Glanzleistung,
denn zum dritten Male konnte er am Tage den
treuen Olaf fehlerlos über den Kurs dirigieren.·
Aus-gezeichnet hielt sich auch Rittmeister a. D.
alviati, dem zwar mit Großfürst vier Fehler

uiiterliesen, aber dennoch den zweiten Platz knapp
gegen Li. Mauveoii-Fraiikreich auf Caitagnette mit
4% Fehlern behaupten konnte. ist. Manne-on be-
sehte auf dein etwas laiigsaniereii Trevour mit
der gleichen Fehlerzahl noch den vierten Mai-.

Musiotinis Goldpokal

auf dem Reitturnier in Rom wurde eine Beute
der taliener, die mit 35% F. den ersten Platz
vor eutfcblaub (87% ü.) belegten. Die Dein-
«schen hatten insofern Rieseiivech, als sie mit iilir
drei Pferden antreten rannten, während alle an-
deren Nationen vier Pferde zur Stelle hatten.

nummern.
Großes ganosfenes Sportfeft im Breslauer

Stadion.

Am Sonntag brachte der Deutsche Sportclub
Breslau das erste gaiiofieiie Sportiest dieses
Jahres zur Durchführung. Tie Beteiligung mit  

rund 200 Leichtatbleten und 400 Nennunan war
recht günstig ausgeteilten Von deirnamhalien
Leichtathleten fehlte Kollibabe (Meine) am Starr,
ber sich beim Hanimerwurftraining die Hand ver-
letzt hatte, Fri. Rother-VfV lind Fri. Sommer-
TSC. Auch die Hürdenläuferin Fri. Virkholtv
DSC konnte ihren Meldungeii nicht in vollem
Maße Folge leifterr, da ii_e_ fich Tage zuvor die
Kniescheibe verletzt hatte. silberraichungen gab es
eigentlich nicht. Der Sorintcrmeiiter Mütbs
DSC ivurde zwar in den beiden Kurzstrerken ge-
schlagen, was aber wohl den Folgen feines bösen
ediotorraditurzes zuzuschreiben ist. Die beste
Leistung des Tages vollbrachte Steiligroß-P. SU-
Dritteln, ber im Speerwerfen mit ber vorzüglichen
Leistung mit 64,57 Meter aufivartete unb seine
übrigen Konkurrenten um 10 und mehr eter
hinter sich ließ. Dieser talentierte Wurfathlei
gewann auch mit 30,02 Meter das ’i‘ Eins-werfen
und blieb auch im singelitoßen mit lL,7-1 knavver
Sieger. Auch unsere Weitsprinser haben gute
Fortschritte gemacht. Krtschill-TGC erreichte 6,73
Meter. Das Wesentliche ist aber, daß auch die
nächsten Weitivringer mit guten Leistungen aus-
warteten. Bei den Svrinterii bestach der lockere
_nnb flüssige Laufstil des talentierten Marvnna-
VfR Schlefien, ber bie 200 Meter in ‘28 Sekundrn
gewann.

Ü O

Einen deutschen Sieg gab es bei dein Inter-
nationalen Laufen nnd Gehen „Euer durch
B e r lin«. Der frühere deutsche Waltlauimeiiter
Otto Kahn-Berlin verwies im Laus über 20,7
Kilometer in 1:31:13,4 MaleikosLettland Surk-
muttisFinnland auf die nächsten Plätze Der drei-
nialige Gewinner Brauch endete an 4. Stelle.
Ganz überlegen war der Sieg im Gehen über
die gleiche Strecke von Arthiir Schwab tSCC).
In 2:11:01 ließ er den arbeiten, Dr. de Petru-
Italien um drei Minuten hinter fiel), bem weitere
drei Minuten zurück Bleiweiß tVAKs vor Schnitt
iSCCi und Eulen-Schweden folgten.

Miniaturen.
Reichsschwimmwoche: Entscheidung über Teilnahme

in Bürge.

Der Deutsche Sportverein Schweidnitz, dem die

Bildung eines örtlichen Orgaiiisatioiisansschusses für
die Reichsschwimmwvche übertragen wurde, teilt uns

mit, daß in Kürze in Breslaii eine abschließende Be-

sprechung der Proviiizleituiig ftattfindet und daß dann

sofort die Einladung an die Schweidnißer Vereine

erfolgen wirb.

Mit einer ausgezeichneten Schwimmleiftung war-
tete die frühere Annabergerin hanni hälznen ietzt
Plauen, in Greiz im 100 Meter-Brustschwimmen auf.
Frl. hälzner legte biefe Strecke in einem 25 Meter-
Bad nach zweimaligeni Versuch in 1:26,0 zurück, nach-
dem sie zuvor niir auf 1:26,4 gekommen war. Da ber
deutsche Rekord Lotte Mühesshildesheim seit 1928 auf
1:26,3 fteht, würbe bie Leistung Frl. hälzners eine
neue deutsche Bestleistung darstellen, wenn nicht Traute
Engelmann bereits am 25. April b. Js. in Berlin
1:25,3 geschwommen wäre.

Hilde SalberlsNixe Charlottenburg stellte im Ber-
liner Stadtbad Mitte im 400 Meter-Kraulschiviinianv
mit 6:06,4 einen neuen deutschen Rekord auf, ber
2lio Sek. besser ist als d ”starb Fri. Stegemann?
Magdeburg.

Wassersdort.
Erster Stark deutscher Kannfahrer in Polen.
Bei den Polnischen LangstreckeniMeisterschaften zu

Pfingsten 1934 auf bem Duiiafec über die ungeheure
Strecke von 96 Kilometer wird seit Bestehen des Kauti-
sportes überhaupt erstmalig eine große deutsche Expe-
diiioli an den Start gehen. Nach der in Aussicht ge-
stellten Genehmigung des Reichssportführers ist damit
zu rechnen, daß die gesamte Rennmannschaft aus
fchlesischeii Kaiiufahrern besteht.

PfingstiGroßfahrt der schlesischen Kanufahrer
auf dem Oueis.

Wie seit mehreren Jahren veranstaltet auch in
diesem Jahre zu Pfingsten der (Bau Schlesien des
Deutschen Kanuverbandes eine seiner bekannten Groß-
Wanderfahrten. Ein ben Vorfahren haben diese Fahr-
ten eine immer steigende Beteiligung gefunben, so
wurden allein 1933 über 250 Wasserwaiiderer bei der
Pfingstfahrt auf ber Bartsch gezählt. Mit einer noch
großeren Zahl ist in diesem Jahr zu rechnen. Die
Fahrt geht diesmal durch die reizvollste schlesische
Wasserkandschaft, die Talsperreii von Goldentraum und
Marklifsa mit anschließender Flußwanderung auf ben:

ueis..

Ringen.
Die Amaleurringer Deutschlands und Frankreichs

trugen in Köln vor 2000 Zuschauern einen Länder-
kampf aus, der von ben Deutfchen überlegen mit 6:1.
gewonnen wurbe.

Kurze Sportniltteilungen
„nur; Schoebel Europa-Meister beim Ton-

taubenschieszen tn Budapeft. Am Sonnabend
wurde in Budapest die Eiirova-2Vieiftersrl)aft im
Toniaubeuschießen zur Entscheidung gebracht.
Jnsgesamt waren 200 Tauben abzufchteßen. Er-
treulicherweise endete dieser Wettbewerb- mit
einem deutschen Siege. Als neuer Eurovameiiier
ging ber Leipziger llurt Schoebel hervor, der
187 Treuer zu verzeichnen hatte. Mit nur einein
Treuer weniger endete der bisherige Titelhalter
Loiiinitzersllngarn auf dem zweiten Platze. Gleich
auf den nächsten Plätzen folgten wieder zwei
Deutsche, nämlich Petroiv und Bake mit je 185
Tretierin Auch die übrigen deutschen Teilnehnier
hielten sich rechtgiih obwohl das Schießen auf bie
roten Tauben iiir die Deutschen recht ungewohnt
war» Im Mannschaftsivettbewerb um
bie Europa-Meisterscbaft erzielten die Ungarn
die beste Leistung. Sie konnten bei 800 Tauben
insgesamt 733 Treffer erringen. Deutschland
wurde mit 71.6 Treftern Zweiter vor Dänemark
mit 704 Treffern.

Der RngbysLänderkampi Tscbecboilowakei ge-
gen Deutschland in Prag brachte mit 17:9 (6:3)
ben erwarteten deutschen (Erfolg. Auch hier haben
unsere Gegner sehr viel gelernt und ersetzen feh-
leiide Technik und Kaiiipseseifeu konnten aber
eine Niederlage nicht verhindern



Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlageni

Am 4. d. Mts.‚ abends ll Uhr entschliei sanft nach
schwerem, mit großer Geduld ertragenen Leiden meine
treue Gattin, unsere herzensgute Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

nlaria Seidel
geb. Soholz

im Alter von 53 Jahren.

Gross-Sllsterwltz, den 5. Mai 1934. «
ln tiefstem Schmerz:

Josef Seidel und Kinder.
Beerdigung. Dienstag, den 8 Mai, vormittags |0 Uhr

in Groß-Silsterwitz. 
 

Tennisabteilnng
des Turnveretnø Zahlen am Berg-, e. 11.

Der spielt-Urteil hat begonnen!
Meldungen und Platzbelegungen werden baldtgst an

Fri. trieb“). Buchhandlung, erbeten. .

Zum Heiratgmarlit
in Harima-Ho 1111111111111

am Yimmrlfaljrtøtag, den 10. Mai,
spielt die bekannte SS.-Standarte 16 unter-
Leitung des Musikzngführers Koschützki
mit dem berühmten - Spielmannszug unter

persönlicher« Leitung des Obersturmsührers
P. Exner. ' «

Beginn des großen Konzerte 21/, Uhr.

Anschlieszend in allen Sälen ‚— Tanz.—

Ab 8 Uhri Frühkonzert.

Ab 11 Uhr: Mittagskonzert.

Fremdling-Verlian
11111 "1111111111111 Halten 11111 Hergc (Hkk. Hin-lau)

am Mittwoch, den 16. Mai 1934,
von vorm. 9 Uhr ab im Gasthaus »Zum Waldschloß«

in Zedlitz bei Königszelt

Nonnettbusch. Aus den Hieben der Distrikte 152,
154,156,161: Eiche: 188 rm Scheit,150 rm KnüppeL
artlaub:143 rm 6cI)eit, 76 rm Kniippel. Erle: 10 tm
cheit,’7trm Kniippel. Birke: 3. rm Scheit, I rm Kniippel.

Nadel:111 rm Scheit,1:s39 rm Kniippel. Distrikte«167,
168,.174,175:Eiche:4 rm Scheit, 52 rm Knüppel.
Hartlaub: 9 rm Kniippei. Birke: 51 rm Scheit, 32 rm
Knüppel. Nadel: 40 rm Scheit, 69 rm Kniippei. Fichte-
2 rm Reisig l., 27 rm Reisig II. Kl.
8 rm Scheit, 3 rm Kniippel Hartlaul): 4 rm Scheit,
17 rm Kniippel Nadel: 28 rm Scheit, 55 rm Knüppel.

Holzkaufgelderbis zum Betrage Von 30 RM. ein-
schließlich sind im Termin bar zu zahlen.
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stackisnankasee«
Zobten am Berge.
 

Betreffend das Offenhalten der Verkauf-stellen
Am Sonntag. den 13. Mai d J» ist das Offen-

halten aller Verkaussstellen der hiesian Gewerbe-
betriebe in der Zeit von 7'/. bis sll· Uhr nnd
von 11 bis 18 Uhr gestattet. «

Die festgesetzten Verkaufszeiteu sind genau inne-
anhalten, 11111 sich vor Weiterungen zu schützen. 1 .

Zobten am Berge, am 5. Mai 1934. ..

Der Bürgermeister als bortsvolizeibehdrdr.
Schnab el. .

Vorgedruckte TrauerAme-gen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück IO Pf.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

stoldossikllllln Buchdruckerei.

 

Sammelhiebe: Eiche«. '

 

"lohnt sich der Weg nach

" Bresiau!

« Wir sind bekanni Iür das Haus

{der groben. Ausweg-I...

der guten Qualitäten u.

der niedrigen Preise.
 

 

Besuchen Sie uns —-

Sie werden Überrascht sein,

was wir Ihnen diesmal an-

zuhielen haben.

 

BRESLAU, OHLAUER STRASSE / SCHUHBRÜCKE
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Sonntag, den13. Mai von 11/2—6 Uhr geöffnet
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Bankverein zu Zobten am Berge

[13.61. m. b. H.

Schweidnitzer Strasse 13.
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DENKTÄNDIE ALTEN
EINSAMEN Heil-Em-
-
  

Wert-i ssiir den 31111111111 Juni-Irrt
Hauptschristleitew Arthur Stoklossa, Zoblen. Stellvertreter desHaupn
schriftleiters: Wilhelm Thiel, Schweidnitz Paradeplatz 34. Verant
wortlichfiir den Anzeigenteil: Arthur Stoklossa,Zodten. DA. IV. Jst 900.  Druck u. Verlag: Stoklossaie Buchdruckerei, Zobten, Strehlener Str. 9,

Ein Helfer
in der Yot iI’I eine

Kleine Ynzeige

 

 
 

ItIeIn-SilsterWitz
Gasthans »Zum -Moltkesels«.

Am Himmelsahrtstage:

Miron

Gartknlnuzni
Kapelle Kuhnt & Schatz.

Anfang nachm. 31X9 Uhr.

Es ladet sreundlichst ein

Weinmann.

llllllluwnlll
—mmx

Parkett oder Linoleum mit
einer Pfunddose KINESSA°
Bohnerwachs behandelt wer»
den kann ? 80 qm, aIso 4 bis
6 Zimmer. Dabei ist der tritt-
leste KINESSA Hochglanz
monatelang haltbar. Wenn der
Boden schmutzig ist", einfach
naß wischen und ohne einzu-
wachsen wieder aufpoIieren.
Beijeder WitterungM

/ s l
bewähren sich die

91‘311)

  

hervorragenden Ei-
genschaften von

 

  „uonnenwÄcng.

Germania-Drogerie
Willi Fischer.

Zwangsvcrslcigcrung.
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert werben:
Am 8. 5., 7 Uhr in Ströbel,
Bietervers. Bahnhosswirtschast

I Nußbanmlelavier- «
8 Uhr in Floriansdorf, Meter-
vers. Gasth. Beinlich

l Schreibmaschine (lirania),
1 Standuhr,

9 Uhr in BerghossMohnatn
Bietervers. Gasw. Hielscher

1 Klavier (Eicl)e, dmikel), 2
Teignesseh 1 Tetgriihrs
tnaschtne, 1 Nähmaschine
(Gritzner, versenkbar), l
Billard,

14 Uhr in Rogan-Rosenau,
Bieteruers Gasth. »Z- Liitzower«

1 51511211n‘motorrab, I90 ccm,
1 Klavier (1111185011111)

Menge, Olletgerichtsvollzieher
‚buhlen.

 

 

 

  
Den Schuh kann man nicht in die Spar-
büchse stecken. Verwenden Sie zur Schuh-
pllege Erd-« Dann sparen Sie Schuhe und

 

legen Geld

büchse, denn Ihre Schuhe
halten länger durch Pflege

Erdal

d S—in 1e par .



in feine fchob. Er biß die Zähne aufeinander und hatte alle
Mühe, dein eindringenden Blicke des geliebten Führers stand-
zuhalten. »Ich habe die Nägel gemacht; —- die Nägel,« fuhr es
ihm wohl und weh durch die Seele, »mein Führer freut sich
darüber.«

Der Reichskanzler blieb _oor feiner Türe noch einmal stehen-
umfaßte das ganze Bild —- man sah ihm an, daß er sich ungern
»von den Jungen trennte -— grüßte turz und trat in sein Arbeits-
zimmer.

*

Nach und nach folgten ihm feine Ministero Als auch
Dr. Goebbels gegangen war. kam aus dem Zimmer des Führers
sein Adjutant Stenger heraus und näherte sich Wilhelm.

»Das habt ihr ganz famos gemacht,“ fagte er. »Der Führer
‚hat fich riefig gefreut. Die Rechnungen für das Schiff, die sollt
ihr an die Reichskanzlei senden. Und dies hier schickt er euch für
den Rückmarsch.« hiermit reichte er ihm die hand.

Als Wilhelm hinblickte, hielt er zwei hundertmarkscheine
Darin. überrafcht dankte er dem freundlichen herrn, dann gab
er feinen Jungen ein Zeichen, den Raum zu verlassen.

Sie blickten noch einmal auf ihr liebes Schiff zurück, das nun
vom Führer angenommen war. Dann rissen sie sich los, schrit-
ten durch den Eckraum und gingen die Treppe hinab. Diesmal
gagien fie durch das Portal, welches unmittelbar auf die Straße
ü rt.

Als sie ins Freie traten, wankten fie, als wären sie ohne
Besinnung. Kaum, daß sie wußten, wie sie nach dem Propa-
gandaministerium hinüberkamen. Erst drüben, wo sie sich schon
»etwas vertrauter fühlten, kamen sie allmählich zur Klarheit.

herr von Elftermann stand lächelnd bei ihnen.
»Nun habe ich doch etwas vergessenl« entfuhr es Wilhelm.
»Was Denn?“
»Ich wollte den Führer bitten, uns feine eigenhäiidige Unter-

schrift zu geben.“
»Dann geh nur gleich noch einmal hinüber," fagte herr von

Elstermann.
Wilhelm ließ sich das nicht zweimal fagen. Drüben gelang

es ihm bald, herrn Stenger zu treffen, Der empfing ihn über-
aus herzlich, hörte feinen Wunsch freundlich an und versprach
ihm, feine Bitte an den Führer weiterzugeben Er sollte am
nächsten Tage wiederkommen und sich die Unterschriften abholen.

herr von Elstermann gab den Jungen noch Theaterkirten
für die »Seala« mit und entließ fie, die ihn mit heißem jugend-
lichen Dank überschütteten. Sie waren ja so unglaublich glück-  

licht Was gibt es auch Ergreifenderes, was gibt es Herrlicheres
für einen deutschen Jungen, als feinem Führer gegenüberstehen
zu Dürfen!

Diefes Glück, das von nun an ihr ganzes Leben erleuchten
follte, verklärte ihr Antlitz. als sie über Die Straße schritten· Da
trafen sie Frau Asmust Die Gute hatte während der ganzen
Zeit auf sie gewartet· Viel fehlte nicht, so hätten die Jungen fie
auf offener Straße umarmt.

Dem Schulführer schickten sie ein Telegramm nach Lübeckz
sie wußten, daß er sich gleich ihnen freuen würde

Als sie am Abend in der „Scala“ saßen. wieder auf den vor-
nehmsten Plätzen, als Gäste des herrn Ministers für Volks-
aufklärung und Propaganda schauten sie stolz um sich, als müsse
es ihnen jeder ansehen, welches ungeheure Geschenk heute das
gütige Schicksal ihrer Jugend in den Schoß geworfen hatte.

Der nächste Morgen sah Wilhelm wieder im Patais des
— Reichskanzlers. Er wurde ohne weiteres vorgelafseii: alle Be-
amten des hauses konnten ihn und erwiesen ihm volles Ber-
trauen. herr Stenger überreichte ihm dreizehn Bilder des
Führers. Sie zeigten ihn in der Uniform der SA mit offenem
Mantel. Auf jedes Bild hatte er selbst in deutlicher Schrift mit
starker Tinte seinen Namen gesetzt. ’

Wilhelm barg diese Bilder wie ein heiligtum an seiner
Brust. Er gedachte sie vorläufig noch nicht herzugeben. Dann
verabschiedete er sich. herr Stenger sah ihm freundlich nach.

sie

Nun war es Wilhelm klar, daß seine Jungen ihrem Dank
an den Führer auch Ausdruck geben müßten. Das konnte wieder
nur durch eine Leistung geschehen. Ihre Herzen waren ge-
reinigt und gestärkt durch die Tat, die sie vollendet hatten. Jetzt
mußte bewiesen werden, daß sie der Liebe des Führers auch
würdig waren.

Er verbot feinen Kameraden alle Lustbarkeiten in den näch-
sten zwei lagen. Sie hatten zu ruhen und sich auf den Rück-
marsch vorzubereiten.

Den Aufbruch setzte er auf Freitagmorgen um null Uhr fest.
Die Kameraden mußten nach hause schreiben, daß sie Dienstag
um elf Uhr vormittags an der Mühlenbrücke in Lübeck eintreffen
würden. Die letzte Nacht wollten sie unmittelbar vor Lübeck, im
Landheim Grönau, fchlafen.

Das bedeutete mit anderen Worten, die Strecke von zwei-
. hundertachtzig Kilometern sollte in vier Tagen zurückgelegt wer-
Den. Ein tollkühner Vorsatz für diese jungen Menschen« aber —-
er wurde in die Tat umgesetzt.
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f „bein Godewind« ist die größte schwimmende Jugend-
 

Das Schif
herberge der Welt. In der vorigen Nummer der »Rundschau

der Jugend« brachte ich Euch einen Beitrag über das Schiff.

 

Borfehrälfel.

Suche eine gleiche Anfangssilbe für die Endungen: de, pei,
he. le Du erhältfi:

Ein Ding, das rund ist und sich dreht;
Ein Tier, das aus zwei Beinen steht«
Gewinn, Der manchen hoch beglückt;
Ein Baum, durch dunkles Laub geschmückt.  

Zahlenrätsel.

Bon Erich Walther.

3 2 4 Komponist,
3 2 Naturerscheinung,
2 4 2 Frucht,
2 4 Wild,
3 2 Frucht.

Die erste ivaagerechte unD Die erste senkrechte Reihe haben die
gleiche Bedeutung.

A
B
O
U
T
-
N
R

N
W
M
Q
V
N

Rätselhafte Inschrift.

Werden die Anfangsbuchstaben der Zeichnungen des Randes
nach einer bestimmten Reihenfolge gelesen, so ergibt sich ein
Sprichwort.

Wechfeträtsel.

Gar oft. hat man Die „u“ erfchaut,
Wenn sie auf hohem „e“ erbaut,

* Il-

Aufläsung Der Rätsel in der Jugendbeilage vom 21. April:

Auflösung des Gedankentrainings »Ein-as Zoologie«.

Der Leopard (l) ist Zehengänger, hier hat er die hinter-—
beine des Affen (7), Der als Sohlengänger mit den hinter-
beinen des Leoparden wenig anzufangen wüßte. Der hirsch (2)
trägt auf Dem Kopfe die Geweihstangen des Elchs (3), Dem Die
Schaufeln gehören, Die Dem hirsch ausgesetzt wurden. Bei
Kuh (4) und Zebra (5) sind die charakteristischen hufe vertauscht,
überdies hat der Zeichner der Kuh den Schwanz des Nil-
pferdes (6) angehängt und umgekehrt

Silbenrätsel.

Winter-, Idiot, Elias, Domino, Eichow, Raserei, Marmor
Abend, Nase, Natur« Seeburg, Idee, E inese, Waschtifch, (Eber,

i herberi. —- Wie der Mann sich wehrt o wird er geehrt.
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»Hu-Zeiger für zovteii am Berge
und angegena“   

Gkbkiliilltlk
in der Woche vom 6. bis 12. Mai.

7.5.1833. Der Komponist Johannes Brahms in hamburg ge-
boren(geft.1897). « _ »

8. 5. 1803. Der Ehemiker Justus Freiherr von Liebig in Darm-
stadt geboren (gest. 1873). .. ·

9.5.1688. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfurst, in Bots-
dam gestorben (geb. 1620).

9.5.1805. Friedrich von Schiller in Weimar gestorben (geb.
1759). ..

10.5. 1871. Friede von Frankfurt a. M.; Elsaß-Lothringeu fallt
an Deutschland zurück.

 

Helden ohne Waffen.1
Roman aius dein Saargebiet von Otfrid von hansteim

Copyright by Karl Köhler & Eo., Berlin-Zehlendorf.
3) tsiochdrun verboten.)

»Wie gut Sie finD!“
Agnes lächelte.
»Also wann?“
»Ist es Ihnen reiht, wenn wir mit dein Sechsuhrzug nach

Dillingen fahren? Dann mit der Kleinbahn das liebe Primstal
empor, nach Weinmetsweiler und von dort aus zu Fuß nach
Ottweiler.«

»Gut, ich bin an der Bahn.«
Ganz unvermittelt stieß Ottokar Zermat einen Jodler aus,

dann sagte er wieder, als könnte er nicht begreifen:
„berrgott, Diefer Sonntag wird ein Festt«
Er war auf einem Seitenwege verschwunden. Ganz rasch

oerschwunden, denn es kamen Menschen des Weges, und Agnes
wanderte in Gedanken versunken den ietzt bereits in tiefem
Dunkel liegenden Kalvarienberg abwärts. Bisweilen ein altes
Mütterchen, das sich vor den heiligen Bildern bekreuzte und
betend in ihre Knie sank. Manchmal ein paar Mönche, die leise
miteinander plaudernd, aus der Stadt zur Abtei heimkehrten.

Dann kam ein Trupp junger Menschen vorüber. Burschen
mit ihren Schätzen, die aus dem Walde herabgestiegen und ein
altes saarländisches Botkslied in schwermiitiger Melodie zur
Laute fangen:

„Der Wächter auf Dem Turme fah.
Ins hörnlein tut er blasen:
Und wer sich bei seinigem Liebchen leit,
Der steh' jetzt aus, es ist an Der Ren.
Der Tag kommt mit Strahlen und Strahlen.
Guten Morgen, guten Morgen, herztausiger Schah
Wie haft du die Nacht geschlafen?
Ich träumte, ich läge in deinigem Arm,
Nun bist du gegangen und ich bin so arm.
Hab Glück und Jugend verschlafen.«

über Die Keuchinger Brücke aber zog ein anderer Schwarm,
Der wohl in Dreisbach beim Johannes im Wirtshaus ,,Zu den
Linden« tüchtig genippt hatte und gröhlte:

Komper Michel wohnt in der Lämmer-Lämmerstraß',
Er macht, wat er will.
Er macht sich ein Geigsten.
Er macht sich ein Pfeifchen.
Er macht sich ein .fiarfchen.
Semmferem, femmferem macht das harfchem
Flaudimeer, slaudimeer macht das Pfeifchen,
Biolina, violina macht das Geigchenl
Gott verläßt keinen Deutschen,
Und meinen Schah, den heirat eich nett  

Gottlob, Agnes lachte aus, und der Spuk, der auf dem stillen
Wege um sie seine Fäden gesponnen, die unwillkürliche sehnende
Angst. die in ihr aufstieg, wenn sie an Ottokar Zermat dachte,
das ihr selbst unbewußte Beben, das bei jenem ersten Liede sie
iibertommen, war verschwunden. _

Beriraut lagen vor ihr die alten Straßen. Behaglich saßen
Männer und Frauen vor den Türen und genossen auf Den
Bänken den warmen Abend. Männer, ihr Pseifchen rauchend-
graugn mit dem Sonntagsgemiife, das sie rannten auf ihrem

cho .
Samstagsabendfriedenl

Dr. Waldemar heinroth stand vor der Tür der netten
Billa. die er als einer Der Oberteiter der ieramischen Fabrik
bewohnte.

»Sieh da, Agnesl Ich hatte geglaubt, Du würdest dem alten
Onkel Gesellschaft leiften.“

,,Tue ich gern. wenn Du willft.“
Seit Frau Maria gestorben war, führte eine alte Schwestes.

dem Oberingenieur die Wirtschaft.
,,Kommsi gerade zum Essen z....., «
»Halte auch hungert« ..
Sie saßen in Dem gemütlichen, mit schönen. alten Mobein

eingerichteten Zimmer und die Bäb. das Mädchen. trug di-
Forellen auf, während der hausherr eine Flasche entkorkte.

»Schade, daß Dein Vater nicht da ift.“
Sie fah ihn ernst an.
»Vater hat keine Zeitl«
Unwillkürlich fühlte sich Dr. heinroth vor ihren Augen etwas

beschämt.
»Willst Du morgen mit mir nach Saarburg?”
»Ich bin leider oerfagt.“
Onkel heinroth schmunzelte.
»Ei sieht Darf man fragen, mit wem?“
»Ich habe dem jungen Maler Zermat versprochen, mit ihm

noch Ottweiler zu wanDern.“ . .
Er pfiff durch die Zähne und drohte mit dein Finger
»Weiß das Bater?«
»Nein.«
»Aber Mädel! Gewiß, er ist ein hübscher Junge und has

Talent.«
Sie sah ihn klar an.
»Ob er hübsch ist, weiß ich nicht, aber Talent hat er und un-

glücklich ist er auch.“
»Also Weltschmerzl Bei einem jungen Künstler eigentlich

nicht zu tragisch zu nehmen! Profit, Mädell Und verplempere
Dich nicht!“

»Nein, Onkel.«
b Er« schüttelte den Kopf. »Komm lieber mit uns nach Saur-
urg.

»Je?Z habe Mitleid mit ihm, es ist meine Pflicht. Ganz ein-
xaäh ater im großen, ich im kleinen. Es ist ein Menschen-
e en.“

Onkel heinroth antwortete nicht. Sie war doch so anders,
die heutige Jugend! Er machte sich über seine Forellen her und
dachte bei sich: Wenn früher ein junger Mann und ein junges
Mädchen zusammen wanderten ..._ — Aber dann mußte er doch
ein wenig lachen. Es wanderte ja früher ein junger Mann und
ein junges Mädchen überhaupt nicht zusammen, das wäre nn-
schicklich »gewesen! .

Drittes Kapitel.

Es war ein ftrahlender Sonntag, an Dem Agnes Gruber mit
dein jungen Muler den vereinbarten Ausflug nach dem ver-
traumten Ottweiler machte. Wie ein verzaubertes Märchen er-
schien Agnes diese stille, kleine Stadt. Bürgerhäuschen, zu
denetf Treppen hmaufführten, kleine Brunnen mit rauschendem
Wasser, ein großer Marktplotz, von Giebelhäusern. die sich



zreppensörmig uberhöhten, uintränzt. Vornehme Patrizierhäuser
im· Renaissaneestil erinnerten Daran, daß hier einst ein kleiner
Furst residierte, und strahlten heute noch eine gewisse vornehme
Wahlhabenheit aus. Es war Agnes, als müßten die Türen der
Hauser sich öffnen und hübsche Mädchen in Biedermeiertracht
mit Krügen heraustreten, um an dem plätschernden Markt-
briinnen Wasser zu schöpfen.

Eine Stimmung überkam sie, als erschlösse sich ihr die Welt
in einer-ganz neuen Weise, ihre ernsten Augen wurden heiter
wie der blaue Himmel über ihr, und ein niegekannter übermut
setzte sich ihr in den Nacken.

Und dem jungen Maler schien es nicht anders zu gehen. Er
sprühte förmlich vor innerer Lust, und wenn auch immer noch
die Stimmung leicht in ihm umschlug, so war es Doch, als hätte
dieses Mädchen ihn völlig umgewechselt.

Man hatte irgendwo in einem verschwiegenen Garten zu
Mittag gegessen, war durch einen alten Park mit schattigen Plan-
tanenalleen gewandert, hatte das verträumte Stadtbild in sich
aufgenommen, unD gar zu schnell war dann der Abend über sie
gekommen. an dem sie durch den Schnee der Qbstblüten wieder
zu der Bahn zurückwanderten, die sief hierher geführt.

Welch ein seltsamer Tag! Sie hatten nicht einmal viel ge-
sprochen miteinander, aber dies gemeinsame Erleben. die gemein-
same Freude an allem, was dieser herrliche Sonntag ihnen ge-
schenkt, hatte sie einander näher gebracht. als es Worte gekonnt.

Wemmetsweiler lag vor- ihnen, die Bahnl
Agnes streckte ihm unvermittelt die Hand bin. _
»Wollen Sie mir versprechen, nun wieder mutig zu fein?

Jst das Leben nicht wert, gelebt zu werden, wenn es solche Freu-
den befchert‘? Und dann ——" zögerte sie, „will ich Ihnen noch
danken für dies Ottweiler, es war fchön.“

Er zitterte vor innerer Erreguna.
»Sie danken mir? Wenn Sie wüßten, was Sie mir ge-

schenkt habenl Wenn ich Jhnen sage, daß ich noch nie einem
Menschen begegnet bin, der so empfindet wie ich, wenn ich —
ach Agnes —-—"

Sie fühlte, daß Ottokar dabei war, seine Beherrschung zu
oerlieren, unD ehe er die Arme ausbreiten eheer sie in seinem
überschwang an sich ziehen konnte, wie er so gern gewollt, ihren
Mund mit Küssen bedecken,· von seiner Liebe stammeln. sagte
sie, selbst bewegt:

»Ich will-Ihre gute Kameradin sein, wenn ich Jhnen damit
helfen kann." ‘ .

Das Feuer in seinen Augen erlosch, unD er sagte bitter:
‚ „Sie haben Mitleid mit mir!“ '
' »Ist das so wenig?“
»Es ist ein Almoseii!«
»Nicht weiter sprechen, bittel Denken Sie Daran, es ist das

erstemal, daß wir miteinander wanderten -—“
Er wollte bitter auslachen.
»Bitte nein.“ Er sah ihre flehenden Augen. »Nicht heut.

Lassen wir-uns Zeit. Versprechen Sie mir nur das eine, nie

0

mehr verzweifelt zu fein. Denken Sie, daß ich traurig bin, wenn ·
Sie es finD."

»Und wenn -—-—"
Agnes fiel ihm hastig ins Wort. - «

: .,—-.- wenn wirin Wemmetsweiler den Zug noch erreichen
wollen. müssen wir eilen!“

»Erst noch ein Wort -—" .
. »Am.iiächsten Sonntag, zwenn es wieder schön Wetter ist.«
Damit lief sie lachend davon, und sie hatten nicht mehr Seit.

Bertrautes szii spreklsen denn heimfahrende, fröhliche Menschen
nahmen sie in ihre Mitte. ‚ .

Als Ottokar Zermat in Dillingeii zum anderen Zug haftete,
der schon bereit stand. blieb Agnes stehen. «

- »Gute macht, Herr 3ermat, idr will meinen Vater abholen,
Der heut abend hier spricht.«

- Sie nickte ihm zu unD war, ehe er antworten konnte, durch
die Bahnsteigsperre geeilt, winkte noch einmal und war ver-
fchwunDen.

Seitdem Ottokar Zermat seine hohen Künstlerträume und die
Hoffnung auf die Düsseldorfer Akademie hatte begraben müssen,
um in der keraniischen Fabrik Tonscherben zu bemalen, war er
nie in solcher Stimmung gewesen, als heut.

Ein Lächeln um den Mund, stand er am Fenster des über-
füllten Zuges. Es war vollkommen dunkel geworden, aber
glitzernder Mondschein lag über den Ufern der Saat und tastete
an den Reben empor, Die erft ihre Knospen ansetzten. Es war in
feinem Herzen, als sei das große Wunder gekommen. auf das er
vergebens ewartet. Er sah die großen, lieben, ernsten. braunen
Augen. er sah die ganze zarte Gestalt. Er sah mehr, er sah ein
warmes Herz, unD ihm war es, als höre er eine leise Stimme:
Auch ich bin ja nicht glücklichl Auchich weiß esja nicht, was
“es heißt, glücklich zu seinl « .  H· · « · sp-

(Etwas ganz Neues erwachte- das in ihm. Nicht nur Hoff-
nung auf- ein Ziel, Das zu erreichen war. Melirl DachsmpfinsOh  « ran “i Grubens uleii findt-,lf „mmß

Den, selbst geben zu könnenl Geben die ganze Fülle Seiner
heißen, erst heute zu voller Flamme erwachten Liebel eben
zu können und glücklich zu machen! Er, der Arme. war übei
Tag reich geworden.

Jn «Mettlach sprang er aus dem Zuge, ein ganz andererl
Hatte ein Lachen um seinen Mund und summte eine lustige Weise
vor sich hin, wahrend er seiner Wohnung zuschritt.

. Agnes Gruber ging indessen eilig durch die Straßen vor.
Dillingen. „hier fah es anders aus, als in Dem verträumten Ott-
weiler. Hier. herrschte das Lied der Arbeit. Da lagen, weit
hingestreckt die machtigen Hüttenwerke, die auch während des
Sonntages nie ganz feiern durften und aus den Hochöfen ihre
Feuer gegen den Himmel schickten oder mit schwarzen Rauch-
schwaden den Mond überdeckten. Jn den Straßen der Stadt,
die langst ihren traulichen früheren Charakter verloren hatten-
Zrlängten sich Männer und Frauen, kamen aus Kinos oder Tanz-
a en.

{manches rauhe Wort wurde laut. Hastia schritt Agnes
durch die Menge. Sie eilte in die Bezirke der Arbeiterwohnun-
gen. Zu den großen Baracken, von denen gar manche elend und
verwahrlost aussahen, seit der Franzose es versuchte. nur Den
gut zu stellen, der sich zu ihnen bekannte.

Agnes wußte Bescheid, denn oft schon hatte sie den Vater
begleitet, wenn er an Den Sonntagsabenden im Lande umher-
u r.

»Vor einem düsteren Gebäude machte sie Halt. Es war ein
Wirtshaus an der Straße, mit einem häßlichen Saal nach der
Ruckseite. Gewiß kein Aufenthalt für feine Menschen, und auch
der bodenständige Saararbeiter mit gutem, deutschem Herzen-
der außerhalb der Stadt irgendwo in einem der kleinen Sied-
lungshauser wohnte, wie sie vor dem Kriege der Saararbeiter so
gan erwarb, runzelte die Stirn, wenn er an diesem Hause vor-
eiging. .
Jm Saale hatte der Saarbund seine Leute zusammengerufen

und alle die, zu denen er verlockend die Armeniusstrecktg um ihre
schwankenden Herzen zu ködern.

Jn dem niederen Raum herrschte eine fast undurchdringliche
Luft. Hunderte von Menschen saßen an Tischen und auf Bänken.
Durchaus nicht alles Mitglieder des Saarbundes. Vielen fang-
lischen Gesichtern sah man an, daß es Kommunisten waren.
Menschen, die im bolschewistischen Rußland ihr Paradies sahen,
von dem sie freilich selbst nichts wußten» als Das. was ihnen ihre
Genossen im Reich in rosigsten Berichten zuschicktem und aus.

' denen man ersehen konnte, daß in dem großen Reiche jenseits der
Ostgrenze nicht Not und Jammer, sondern nur eitel Glück und
Freude herrschte. .

Dann saßen da die Schwachen, die sich von den französischen
Rednern hatten betören lassen, und die nun. allerdings mit
manchem Vorteil bedacht, den Zufriedenen spielten.

Jn der Hauptsache aber vergrämte Menschen. Arbeitslose,
Arme. die Not litten, die innerlich deutsch waren. aber bei-denen
daheim elende, unterernährte Kinder und weinende, verzagte
Frauen am kalten Herd saßen. «

Mitten im Saal stand ein Tisch unD auf diesem stand Ewald
Griiber. Er sah erhitzt aus, fein Gesicht war getötet. Schweiß-"
tropfen perlten auf seiner Stirn, die Adern an den Schläfen
waren geschwollen, aber immer noch sprach er. wenn auch die
Stimme von den drei großen Versammlungen. in denen er heut—
geredet-. schon heiser war.

Eben. als Agnes sich hin den Saal schob und schüchtern an
der Tür stehen bleibend, versuchte, ihre Lungen, die den Tag-über
in der frischen Luft geatmet, an das Gemisch von Bierdunst und
beißendem Tabaksgualm zu gewöhnen, Das ihr wie eine dunkle,
schwere Wolke entgegenschlug, hatte der Vater geendet. - Matt
stand er da. Einzelne Hände rührten sich. um ihm Beifall zu
zollen, andere iohlten unD pfiffen

Und schon stand ein anderer Mann an seiner Stelle. Nicht
etwa ein Franzose, sondern auch ein Deutscher, aber einer von
den Abtrünnigen. der wohl wußte, warum er ietit sprach.

»Es wäre ja wunderschön,« rief er in den Saal mit. einer
großen Geste, »wenn wir, wie Der Herr Vorredner uns so ver-
heißungsvoll geschildert hat, wieder in das große deutsche Reich
zurückkehren könnten. Auch ich bin ein guter Deutscher und
würde darum nichts lieber wünschen; aber ich bin — unD zwar
zuerst, ein guter Saarländer, und da muß ich sagen, uns ist das -
Hemde näher als Der Rock. Da helfen uns keine noch so schönen
Worte: erst und vor allem müssen wir leben können. Kann
Deutschland uns dazu verhelfen, das selber um sein nacktes Leben
ringt? Wir sind nichts weiter als ein Esser mehr an seinem
hungrigen Tisch. Wie sollen wir da satt werden!

Seht euch eure Kinder an, die ihr starrköpfig beiseite stehtl
Wie sehen sie aus? Und wie sehen die Kinder aus« die in den
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Die Ausführungen sind dein soeben in K. Thiene-
maiiiis Verlag, Stuttgart. erschienenen Buch »Kerls seid
Shr!“ von Goetz Sternegger, entnommen. Preis 1,50 RM.
Zu beziehen durch die Buchhandlung L. Heege.

‑ Sie flüsterten kaum miteinander, so voll war ihr Herz von
Ehrfurcht unD weiheooller (Erwartung. Die Hauswache führte
sie durch eine lange Vorhalle, durch einen hohen Eckraum und
ließ sie dann in einem rechtwinklig anschließenden Vorsaale halt-
machen. Große Teppiche bedeckten den Boden. Die Wände
waren weiß und glatt und ohne Schmuck. Neben drei dunkel-
glänzenden hohen Mahagonitüren hingen schlichte, schlanke Be-
leuchtungskörper. Die mittlere der drei Tüien führte zum
Arbeitszimmer des Reichskanzlers.

Dieser Tür gegenüber öffneten die Jungen eines der hohen
Fenster und stellten ihre Kogge schräg in den Raum hinein, so
daß sie hell beleuchtet wurde.

_ Sie selbst traten in einer Reihe dahinter an, Rücken gegen
das Fenster, Gesicht nach der Türe gewandt. Wilhelm stand als
Führer seiner Kameraden auf Der anDeren Seite des Schiffes,
dem Eckraume zugekehrt. Denn von dorther sollte der Führer
kommen.

Sie warteten. Es war ihnen so feierlich zumute, daß alle
Not und Sorge aus ihrer Brust schwand. Jetzt also sollte der

HAugenblick kommen, der ihrer Sehnsucht wochenlang vor-
geschwebt hattet Jm Geiste überflogen sie-noch einmal die letzte
Seit: Die peinvolle Arbeit, den ergreifenden Abschied von der
Schule, den langen Marsch mit seinem unermüdlichen Vorwärts-
Drängen.

Es war schön, daß sie warten Durften! Ihre Seele sog sich
ganz voll von reiner Freude und jugendlich dankbarer Liebe zu
dein Manne, der Deutschland seine Ehre wiedergegeben und ihre
Jugend von dem Spuk der Unmännlichkeit und der Feigheit be-
freit hatte. -- — - -

Es war schon halb vier Uhr vorüber. Da näherten sich
Schritte. Eine schlanke Gestalt kam durch den Eckraum. Sie
kannten den Mann von Bildern her; es war Der Minister
Dr.«Frick.- Wilhelm meldete. Der Minister stutzte, zog feinen
Klemmer aus der Tasche und betrachtete das Schiff. _
b Nach ihm kam »unser Doktor«. Frisch und fröhlich trat er
eran. _

Dr. Frick fragte ihn: «Wissen Sie auch, was das beDeutet?"
Dr. Goebbels lachte: ,·,Ja, die Jungen kenne ich schon. Das

sind meine Lübecker!« Er- nickte ihnen zu und trat an das
Schiff. Gleich hatte er auch etwas gefunden und bastelte an Nein
Taiåwiert um zwei Stricke voneinander zu lösen. Ordnung
mu ein. -

Es kamen noch andere Herren hinzu. unter ihnen der Reichs-
sportführer, Herr von Tschammer-Osten.

Da sah Wilhelm, der vor Erwartung fieberte, in der Tür ein
vohlbekanntes Haupt auftauchen.

»Der Führer l« fuhr es ihm halblaut über die Lippen.

8

»Achtungl« rief er scharf. »Stillgeftandenl Augen . . . rechts!"
Alle Blicke hingen an der geliebten Gestalt des herrlichen
Mannes. "

Der Reichskanzler, liebenswürdig überrascht, war stehen-
geblieben. Wilhelm trat auf ihn zu, grüßte mit erhobener Hand
nnd meldete mit frischer Stimme:.

»Mein Führers Ein und zwölf Lübecker Jungen fertigten
»dem Künder stolzer deutscher Zukunft dieses Sinnbild groß-:  is

deutscher Vergangenheit und bringen es ihm als Geschenk in
Liebe und Dankt«

Wie Glockenschläge klangen diese Worte in ein langes
Schweigen hinein,

helle Sonne leuchtete aus den Augen des Führers. Die
Jugend seines Volkes stand vor ihm. Diese Herzen waren seinl-

Er gab Wilhelm die Hand. Der ließ den Blick nicht von
seinen Augen. Sein ganzes Fühlen war ein Gebet.

Adolf Hitler blickte auf das Schiff,
»Kerls seid ihr!“ fagte er staunend. »Wie habt ihr das bloß

gemacht?“ -
Wilhelm zögerte mit der Antwort. Dann kam es leise von

seinen Lippen: »Ein Liebe, mein Führer.«
Hitler schlug ihm mit der Hand auf die Schulter, daß der

große Junge fast zusammenknickte. Dann trat er an die Kame-
raden heran und ließ sich ihre Namen sagen. Einem Jeden
drückte er die Hand. «

Nun mußten sie berichten. Als der Führer hörte, daß sie
alle aus einer Klasse wären, freute er sich und ließ seinen Blick
·vom Größten bis zum Kleinsten die Front entlanggleiten.

Die Minister waren zu ihm getreten und befchauten mit ihm.
zusammen alle Einzelheiten der Kogge. Die Jungen hatten ihre
helle Freude daran und beantworteten alle Fragen mit frohem
(Euer. Der Führer beobachtete sie freundlich zwischen den Segeln
hindurch, während er mit Doktor Goebbels sprach. .

»Wie steht es denn mit der Bezahlung des Schiffes?" fr e
er plötzlich Wilhelm, der zur Seite stand. “GI

Der antwortete zögernd: «Borläusig steht das meiste noch
auf Rechnung.“

Da lachten die Herren alle hell herausl Soviel Ehrlichkeit
war herzerfrischend.

.. Der Führer frag-te Wilhelm auch, ob die alte Kogge noch-in
Lubecker Hafen stünde, am Holstentor. Er habe sie vor Jahre-i
einmal dort gesehen. eine Ausstellung sei darin gewesen.
»Dann hörte er, daß die Jungen zu Fuß nach Berlin mar-

schiäitst seien, und fragte, wie sie denn nach Hause kommen
wo en.

h..Vs«ieder zu Fuß,« sagte Wilhelm. »Aber das wird nicht
ge en.

»Warum nicht?“ -
„übermorgen fängt die Schule wieder an, und in zwei Tagen

schaffen wir's nicht.“ «
»So schlimm wird es doch nicht sein, wenn ihr etwas später

rammt?“ «
» »Ur-lan im Anschluß an die Ferien gibt es nur durch die

Kultiisverwaltung.« . '
»Frick.« sagte der Reichskanzler. »Das regeln wir. von um

aus.“
Der Minister zog sein Merkbuch heraus und ließ sich die An-

schrift der Schule sagen.

Jn den Herzen der Jungen jubelte es hell wie Vogel-
fgitscheknl Sie hatten Erlaubnisl Sie Durften wieDer mar-.

ieren
Doktor Goebbels, der ihre Blicke beobachtet hatte, lachte-

„St? schindet man Nachurlaub.« sagte er und drohte ihnen mit
dem Finger. -

Der Führer drückte noch einmal allen Jungen die Hand. Als
er bei dem kleinen Gehde stand, wurde er gerührt von der über-
roßen Liebe, die ihm aus den Augen des Jungen entgegen-
euchtete. Der schaute gerade in Die groben, hellen Augensterne
hinauf, Die über ihm strahlten, und sah die band .nicht,.«die sich


